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Der 
zerbrochne Krug. 


Ein kultipiel von Gi 


Heinrich von Kleilf. 


Für die Bühne eingerichtet 
ma von Karl Zeils. 


Bühnen- Ausgabe des Königlichen 
Schauſpielhaules zu Dresden. 


Druck und Verlag von E. E. Meinhold & Söhne 
» in Dresden, Königl. Hofbuchdruckere i. 


Einleitung. 


— — 


Die vorliegende Einrichtung von H. v. Kleiſts Luſtſpiel „Der 
. Krug“ iſt veranſtaltet worden, weil eine brauchbare 
ühnenfaſſung des Werkes nicht vorhanden iſt. Die Bearbeitung 
von Friedrich Ludwig Schmidt („Der zerbrochne Krug“, Luſt⸗ 
ſpiel in einem Aufzug nach H. v. Kleiſt von F. L. Schmidt. 
1820), die heute leider immer noch auf den meiſten Theatern 
egeben wird, ſollte ſich aus oft wiederholten Gründen von 
elbſt verbieten. Eine Einrichtung von K. Siegen („Der zer⸗ 
brochne Krug“, Feſtſchrift. Leipzig 1876) iſt vergriffen. 

Die Grundſätze, nach denen ich dieſe neue Einrichtung 
vorgenommen habe, ſind literariſcher und bühnenpraktiſcher Art 
zugleich. Selbſtverſtändlich iſt heute das Vermeiden jeder 
Anderung in der Charakteriſtik wie im Stil. Selbſtverſtänd⸗ 
licher noch der Verzicht auf gutgemeinte triviale Hinzudichtungen, 
wie ſie F. L. Schmidt mit der naiven Unbekümmertheit des 
Theaterpraktikers der alten Schule vornahm. Für mich konnte 
es ſich nur darum handeln, unter möglichſter Schonung des 
inneren Zuſammenhangs und des metriſchen Gefüges ſorg⸗ 
jaitig abwägend das Wejentliche vom weniger Notwendigen zu 
ſcheiden und ſo auf eine geſchloſſenere und intenſivere Wirkung 
hinzuarbeiten, als ſie das Werk in ungekürzter Form auszu⸗ 
üben vermag. Bei einem Werke von den künſtleriſchen Quali⸗ 
täten des „Zerbrochenen Kruges“ iſt es weder mit dem „Um⸗ 
dichten“ noch mit den herkömmlichen Regieſtrichen getan. 

Eine weſentliche Verminderung des Textes iſt bei einem 
einaktigen Werke, das an Verszahl manche fünfaktige Tragödie 
übertrifft für die Bühne unbedingte Notwendigkeit. In dieſem 
Punkte ſind ſich auch alle, die ſich mit dem „Zerbrochnen Krug“ 
dramaturgiſch oder literariſch beſchäftigt haben, einig. Laube 
verlangte etwas ungeſtüm, der „Krug“ müſſe geſtrichen werden 
„bis auf die Knochen“ (Burgth, 2. Aufl. S. 153). Aber auch 
maßvollere Naturen wie Adolf Wilbrandt und Erich Schmidt 
ſtimmen darin überein, daß das Werk für die Bühne energiſch 
gekürzt werden müſſe. Nur Bulthaupt glaubte es ſeltſamer⸗ 
weiſe mit der „Ausmerzung einiger weniger allzu derber Aus⸗ 
drücke“ getan. Dieſe zarte Rückſicht hat ja mit der Wirkungs⸗ 
fähigkeit kaum etwas zu tun und ſcheint mir auch bei einem 
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Werke von ſo geſunder volkstümlicher Kraft wenig am Platze. 
Deutlicher und beredter noch als die Meinung der Dramaturgen 
und Literarhiſtoriker ſpricht ja die unerfreuliche Bühnen⸗ 
geſchichte des Werkes für eine beſondere theatermäßige Adap⸗ 
tierung. Auf die unglückliche Weimarer Erſtaufführung vom 
2. März 1808, für die Goethe mit verantwortlich iſt, folgte 
F. L. Schmidts mit unlauteren literariſchen Mitteln ausge⸗ 
führte Bühnenbearbeitung, in der es im Hamburger Stadttheater 
um erſten Mal am 28. September 1829 erſchien Das temporäre 
Verdienst iſt F. L. Schmidt nicht abzuſprechen, das Werk der 
Bühne überhaupt erſt zugeführt zu haben. Aber ſeine Leiſtung 
als Dorfrichter Adam iſt ungleich höher zu bewerten als ſein 
e Bemühen. Die erſte Berliner Aufführung 
(Königl. Schauſpiele, den 8. Auguſt 1822) mißlang, und erſt 
22 Jahre ſpäter (1844) wurde dem Werke, durch Dörings 
geniales Spiel, hier ein freundlicheres Geſchick zuteil. In Wien 
hielt es ſich, ſolange La Roche die Hauptrolle ſpielte, im Re⸗ 
pertoire. Später taucht das Werk nur hier und da einmal 
auf, ſo beim Geſamtgaſtſpiel 1854 in München unter Leitung 
Dingelſtedts, der es als erſter im modernen Sinne ie 
Döring als Adam, die Haizinger als Marthe, Lang als Licht, 
die Jahn als Eve, Chriſten als Rupprecht gaben ein glänzendes 
Enſemble. Seitdem iſt „Der zerbrochne Krug“ leider wieder 
ein ganz ſeltener Gaſt auf den Bühnen geworden und es 
gilt heute, das Werk der Bühne aufs neue und erſt recht zu 
gewinnen 

Ich habe das Werk um zirka 700 Verſe, das iſt ein Drittel, 
gekürzt und den Text wieder ſo zuſammengefügt, daß, wie ich 


hoffe, keine Lücke im Pſychologiſchen entſtanden iſt. Kleiſt hat 


aus einem embarras de richesse, wie er nur dem echten Dichter 
zur Verfügung ſteht, das Detail ſo reich und üppig geſtaltet, 
daß auf der Bühne, ſoll nicht die Wirkung abgeſchwächt werden, 
eine Beſchränkung nötig wird. Die Häufung einzelner Züge, 
die Übertreibung im Retardierenden, jener „Scheindialog“, der 
wie ſchon Tieck mit Recht ausführte, mäßig angebracht, im 
Komiſchen wie im Ernſten von Wirkung ſein kann, bei Kleiſt 


aber zu ſehr Manier geworden iſt, fordern zu Kürzungen ge⸗ 


radezu heraus.“) In dieſer Hinſicht habe ich denn auch energiſch 
gekürzt, freilich immer mit der Vorſicht, daß nicht das „Pro⸗ 
zeſſuale“ der Komödie verloren gehe. In zweiter Linie war 
mein Augenmerk darauf gerichtet, den Schwulſt, der am ſtärkſten 
ja in dem für die Bühne völlig unbrauchbaren „Variant“ zu 
Ausdruck kommt, zu entfernen. Das verzwickte Pathos, das 
dem Dorfrichter Adam ſo gut ſteht, iſt in den volkstümlich 


) Brentano hat Kleiſts „Kurioſes Rezept! zum Dialog“ mit dem 
treffenden Wort charakteriſiert: „Er denkt ſich alle Perſonen halb taub und 
dämlich, ſo kömmt denn durch Fragen und Repetieren der Dialog heraus.“ 
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derben en der Frau Marthe doch nicht recht am Platze. 
Dieſes Verfahren iſt wohl um ſo 5 als der Dichter 
ſelber auf dem Wege von der erſten Niederſchrift bis zum 
Druck erſichtlich nach größerer Einfachheit ſtrebte. 

Während Frau Marthe für die Rede Rupprechts im 
ſpäteren Druck einen ſchlichten, aus ihrer bäuerlichen Um⸗ 
gebung genommenen Vergleich gebraucht, ergeht ſie ſich im 
erſten Manuſkript in folgender Tirade . Daß dieſe 
Rede ſich, Herr Richter, wie die Rieſenſchlange aufbäumt, Und 
8 mit geſchmeidigem Gliederbau, Geknäuelt, wie ein 
blökend Lamm, erdrückt.“ Wo es irgend anging, ſind ähnliche 
Stellen, wenn ſie ſich im Druck noch fanden, geſtrichen worden. 


Die ſtärkſten Kürzungen haben die rein beſchreibenden, 
ausmalenden und berichtenden Partien erfahren, beſonders in 
den Reden der Frau Marthe, des Rupprecht und der Muhme 
Briggy. Der lange zehnte Auftritt, der eine vollſtändige 
Stockung im Gang der Verhandlung und damit eine ziemlich 
lange dauernde Aufhebung der dramatiſchen Spannung bringt, 
iſt bis auf geringe Reſte gänzlich geſtrichen worden. Adams 
behagliche Freude an Eſſen und Trinken, die hier beſonders 
um Ausdruck kommt, wird auch ſonſt im Stücke deutlich genug. 
nd die berühmte „Wendung zum Guten“, die den beſonderen 
Reiz dieſer Szene nach der Anſicht der Philologen ausmachen 
ſoll, ſcheint mir vom Dichter recht ſchematiſch von der Technik 
der Tragödie auf die ganz anders geartete des Luſtſpiels hin⸗ 
übergenommen. Auf jeden Fall iſt dieſe techniſche Beſonderheit 
mit der langen Stockung, die dieſe Szene verurſacht, doch wohl 
zu teuer erkauft. Eine ſeiſche unmittelbare dramatiſche Wirkung 
ſteht uns höher. — Von den Perſonen des Stückes iſt nur die 
des Veit, die vollkommen entbehrlich iſt und den Schauſpieler 
zu einem bloßen Herumſtehen verurteilt, geſtrichen. Seine 
wenigen Reden wurden, ſoweit ſie nicht ganz in Wegfall kamen, 
dem Rupprecht in den Mund gelegt. Auch den Bedienten und 
eine der Mägde zu ſtreichen, wie es Siegen getan, iſt weder 
nötig noch künſtleriſch zu rechtfertigen. 
Für den Text habe ich an der Faſſung feſtgehalten, wie ſie 
im erſten Druck (Berlin 1811) vorliegt 5 in der das Werk 
klaſſiſch geworden iſt. Die neueſte kritiſche Durchſicht dieſes 
Textes bringt Erich Schmidt in ſeiner im Verein mit G. Minde⸗ 
Pouet und R. Steig beſorgten ausgezeichneten Kleiſt⸗Ausgabe 
(Leipzig und Wien, Bibliographiſches Inſtitut Meyers Klaſſiker⸗ 
Ausgaben, herausgegeben von E. Elſter). An einigen wenigen 
Stellen habe ich O. Walzels Redaktion („Der zerbrochne Krug“, 
voip 1904. Meiſterwerke der deutſchen Bühne, herausgegeben 
von G. Witkowski), der die Handſchrift neu verglichen hat, be⸗ 
nutzt. Es geſchah immer da, wo mir die Faſſung der Hand⸗ 
ſchrift als die prägnantere erſchien. 


Eine ſtärkere und dauernde Wirkung hat Kleiſts geniale 
Komödie bisher immer nur dann gehabt, wenn ſie in der Rolle 
des Adam von einem ſchauſpieleriſchen Virtuoſen getragen 
wurde. Soll das Werk als Ganzes wirken und im Sinne 
der Enſemble-Kunſt von heute zur Darſtellung kommen, ſo iſt 


eine literariſch⸗praktiſche Bühneneinrichtung unumgängliche Vor⸗ f 


ausſetzung. Iſt dies geſchehen und ſind nur tüchtige ſchau⸗ 
ſpieleriſche Kräfte, die charakteriſtiſch und unter Verzicht auf 
eigene Randbemerkungen zum Text des Dichters zu wirken ver⸗ 
mögen, vorhanden, ſo kann das Werk von intenſiver Wirkung 
ſein und dem klaſſiſchen Repertoire der Bühnen dauernd ein⸗ 
gefügt bleiben. 

Die Inſzenierung des Werkes iſt eine der dankbarſten 
Aufgaben, die einem modernen Regiſſeur geſtellt werden kann. 
Alles, was uns die moderne Milieu-Regie der letzten Jahr⸗ 
zehnte an gutem Neuen gebracht hat, darf und muß auf dieſes 


Werk angewandt werden. Es muß ſich als ein Genrebild in 


voller Breite und Intimität entfalten. Eine niederländiſche 
Bauernſtube aus der Utrechter Gegend und der Zeit um 1700, 
die wir für die Handlung des Stückes anzunehmen haben, gibt 
den äußeren Rahmen. Der Jahreszeit nach ſind wir im Fe⸗ 
bruar. Vor den Fenſtern mögen die letzten Flocken des Schnee⸗ 
falls der vergangenen Nacht, von dem die Rede iſt, leiſe her⸗ 
niederrieſeln. Im Innern ſtrahlt der vielbeſprochene Ofen mit 
dem Ziegenbock als Schmuck an den Ecken rotglühend Wärme 
ins Gemach. Eine beſondere Färbung erhält dieſer an ſich 
behaglich-ſolide Raum durch die Weſensart ſeines Bewohners. 


Die geniale Liederlichkeit Adams und das Fehlen einer ſorg⸗ | 
ſamen Hausfrau, das Regiment fauler und verlotterter Mägde 


muß uns aus dem Raume anſprechen. Ein ungemachtes Kaſten⸗ 
bett in der Wand, Wäſche zum Trocknen am Ofen aufgehängt, 


umherliegende Kleidungsſtücke, auf dem Tiſche Gerichtsakten in 


ſtiller Eintracht mit Geneverkruken und Salbentöpfen mag dieſes 


Bild der Unordnung vervollſtändigen. Ahnlich wie in der Re⸗ 


giſtratur, aus der beim Herannahen des Gerichtsrates Kuhkäſe, 


Schinken, Butter, Würſte in Pupillenakten eingewickelt, Rhein⸗ 
weinflaſchen entfernt werden müſſen, ſoll es auch in dieſer als 
Gerichtslokal dienenden Wohnſtube ausſehen. 


Für die Herrichtung des Zimmers geben uns Adolf 
Menzels Illuſtrationen zum „Zerbrochnen Krug“ und noch beſſer 
die Niederländer unſerer Galerien bequeme Hilfsmittel an die 
Hand. Vor allem können hier Adriaen von Oſtades liebens⸗ 
würdig⸗humoriſtiſche Bauernſtücke, die Stubenbilder des Utrechter 
Pieter de Hoogh und Jan Steens, des luſtigen Schenkwirts von 


Leyden, bühnenmäßig 1 Gemälde als Vorbild dienen. 


Auch das Koſtüm in ſeiner maleriſchen Volkstümlichkeit darf 


an Echtheit hinter der Ausſtattung des Innenraumes nicht 
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zurückſtehen. Alles muß ſich vereinigen, um das Genrebildliche 
des kleinen Werkes zu voller, lebendiger und farbiger Wirkung 
zu bringen. 

Einer liebevoll eingehenden Regie wird dieſes Bild leichter 
gelingen, als die Erzielung eines beſtimmten Stiles in der 
ſchauſpieleriſchen Darſtellung. Geiſtige Behendigkeit und das 
plumpe Schlürfen holländiſcher „Klompen“! reite nieder⸗ 
ländiſche Behaglichkeit und Schwerfälligkeit ſollen ſich mit einer 
ſtarken Freude am „Intellektuellen“, am epigrammatiſch Zu⸗ 
ſpitzenden, mit prozeßartiger Lebhaftigkeit vereinen. Dieſer 
Zwieſpalt zeigt ſich vor allem in der Charakteriſtik 
des Adam. Wie ſtark er iſt, wird ſchon dadurch offenbar, 
daß die beiden berühmteſten Darſteller der Rolle, Döring und 
La Roche, ſich zu ganz verſchiedenen Auffaſſungen bekannten. 
Schon Laube hat den Unterſchied der beiden Darſtellungsarten 
mit den Worten feſtgelegt: „Döring gibt auch den Dorfrichter 
Adam viel zyniſcher, ſchärfer und frecher als La Roche, und 
die Döringſche Charakteriſtik entſpricht dem märkiſchen Grund⸗ 
tone“ („Das Burgtheater“ 2. Aufl. S. 153). Dingelſtedt hat 
ſich noch ausführlicher über dieſen Unterſchied in der Darſtellung 
der Hauptrolle geäußert. In ſeinem „Literariſchen Bilderbuch“ 
(S. 330) heißt es: „La Roche ſpielt die Rolle des Adam 
runder; Döring ſchärfer. La Roche . Döring 
komiſcher. La Roche mit anſcheinender Ruhe, durch welche die 
Verlegenheit des ertappten Sünders um ſo ergötzlicher hervor⸗ 
bricht; Döring mit großer Beweglichkeit, die gegen das natür⸗ 
liche Gebaren des Klumpfußes vortrefflich kontraſtiert. La 
Roche mit enthaltſamer Mäßigung, Döring mit übermütigem 
Aufwand an Mienen⸗ und Gebärdenſpiel. La Roche wirkt 
beſonders in dem Beiſeite⸗Reden mit Evchen, das der alte 
Adam noch vom Richterſtuhl aus mit lüſternen Blicken verfolgt, 


Döring durch den grellen Ton⸗ und Haltungswechſel im Verkehr 


mit dem Gerichtsrat, dem Schreiber, den Bauern. La Roche 
faßt und gibt die Rolle in ihrer Totalität; Döring zerlegt ſie 
in ihre wechſelnden Momente. La Roche bleibt von der Expo⸗ 
ſition bis zum Schluſſe ſich gleich; Döring ſteigert ſich. La 
Roche hält ſich innerhalb des Rahmens, um das Genrebild, 
wie er denn auch keinen erhöhten Tiſch, keine Schranken in der 
Gerichtsſzene verwendet; Döring wächſt über die Mitſpielenden 
hinaus und beherrſcht die Szene.“ 

Auch Otto Brahm, der in ſeiner Kleiſtbiographie eine auch 
für ſchauſpieleriſche Zwecke wichtige und gründliche Analyſe der 
Charaktere des Stückes gibt, ſpricht über Dörings Spiel aus 
eigener Anſchauung („Heinrich v. Kleiſt“ S. 187): „Wer Döring 
in der Rolle noch ſehen durfte, mußte den heiterſten Eindruck 
davontragen: ſeine queckſilberne Lebendigkeit, ſein ſtets ſprung⸗ 


bereiter Humor und ſein reines ſchauſpieleriſches Temperament 
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konnten ſich nirgends glänzender beſtätigen als hier; und wie 
er den Ton bald der Vertraulichkeit gegen Licht, bald der 
Untertänigkeit gegen den Rat, bald der Unverſchämtheit gegen 
die Kläger anſchlug, haftet uns noch im Ohr, wie die jr igen 
Auglein ſpürend Lervorblinzelten aus dem des Hane mucks 
beraubten Kahlkopf, wie er mit keckem, grellem Mienenſpiel 
jedes Auf und Ab der Handlung begleitete, glauben wir noch 
zu ſehen.“ “) N 

Die Auffaſſung Dörings hat für die norddeutſchen Bühnen 


ein Tradition begründet, der die meiſten ſpäteren Darſteller 


der Rolle treugeblieben ſind. Und Dörings Auffaſſung iſt im 
Kerne N auch die richtige. Adam iſt von einer geiſtigen 
Beweglichkeit, die nicht zuletzt den äſthetiſchen Reiz des Charak⸗ 
ters ausmacht. In ihm iſt Kleiſts Freude an der Dialektik 
voll zum Ausdruck gekommen. Es wäre ganz verkehrt, bei 
einem derartigen Charakter ein breites gedehntes Phlegma als 
Grundton zu nehmen. Dieſe Auffaſſung iſt, wenn der Schau⸗ 
ſpieler nicht den Kredit eines La Roche beſaß, dem Werke 
Sn efährlich geworden. Ein Teil des Weimarer und 
erliner Mißerfolges iſt auf die phlegmatiſchen Darſteller des 
Adam (Becker in Weimar und Gern in Berlin) zurückzuführen. 
Ebenſo unrichtig wäre es freilich, wollte ſich der Darſteller von 
heute alle die kleinen Mätzchen, die Döring in ſeinen ſpäteren 
Jahren annahm, zu eigen machen. Es gibt gewiſſe Stellen, 
an denen in dem geſchäftig verlegenen Hin und Her Adams 
Ruhepunkte eintreten können. Wenn er einen Moment den 
Hals aus der Schlinge zu haben glaubt oder die Freude des 
alten Sünders an den Genüſſen dieſer Welt hervorleuchtet. 
Döring in einigem gemildert durch La Roche: das dürfte 
für den Schauſpieler das beſte Rezept ſein. — Mit dem Ver⸗ 
ſtande iſt dieſer Charakterſchöpfung ebenſowenig beizukommen 
wie dem Falſtaff. Auch das „Intellektuelle“ der Rolle muß 
wie die ganze Figur als Naturprodukt wirken. Adam iſt eine 
Geſtaltung mitten aus der reichen Fülle der Natur heraus, 
echt in jedem Zug, menſchlich in ſeinen Schwächen. Virtuoſen⸗ 
kunſtſtücke helfen hier zu nichts. Vor allem wäre es ganz gegen 
den Charakter, wenn der Darſteller der durch die Rolle ge⸗ 
botenen geiſtigen Beweglichkeit bewußte Schärfe beifügen wollte. 
Kann ſich ein feiner künſtleriſcher Sinn Stellen von der pracht⸗ 
vollſten immanenten Komik wie „Die werden mich doch nicht 
bei mir verklagen“ oder „So nimm, Gerechtigkeit, denn deinen 
Lauf“ noch unterſtrichen denken? 


Über der Darſtellung des Adam muß ein Schimmer vom 
Menſchlich-Allzumenſchlichen liegen. Denn Adam iſt zwar ein 


*) Rollenbilder von Döring finden ſich in Fr. Servaes' trefflichem 
Buche „H. v. Kleiſt“ (S. 78 u. 8005 r fis 


— or 


| den 
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Sünder, aber kein Böſewicht. Wohl iſt er ein unwürdiger Ver⸗ 
treter der Gerechtigkeit, aber er weiß ſeine Unwürdigkeit ſo 
8 und ſchauſpieleriſch ſo geſchickt aus der allgemeinen 

chwäche der menſchlichen Natur, aus den beſchränkten bäuer⸗ 
lichen Verhältniſſen, in denen er Recht ſpricht, aus dem Forterben 
veralteter Rechtsſätze abzuleiten, daß uns das künſtleriſche Be⸗ 
hagen an ſittlicher Entrüſtung hindert. Aus einem Schlupf⸗ 
winkel aufgejagt, flüchtet er in den andern. Er rettet ſich durch 
ſeine Erfindungskraft von Fall zu Fall. Schließlich wird ihm 
aber doch das Fell über die Ohren gezogen; er hat ſich, wie 
er es träumte, ſelbſt den Hals in's Eiſen judiziert. Doch iſt er 
mit en Anſtand unterlegen, und unſer Lachen ſpricht 
iederlichen alten Sünder eigentlich frei. 


Neben dem Dorfrichter Adam ſteht eine Reihe mit derſelben 
Anſchaulichkeit dem Leben nachgezeichneter Geſtalten. Sie geben 
dem Darſteller keine Rätſel auf. Der würdevolle, gutmütige, 
auf den äußeren Anſtand bedachte, aber gleichfalls von keiner 
tieferen Rechtsauffaſſung beſeelte Rat Walter; der friſche, 
treuherzige, ungelenke Bauer Rupprecht, dem bei aller Derb⸗ 
heit ein warmer Gemütston nicht fehlen darf; die derbe, ſtreit⸗ 
ſüchtige, auf das Prozeſſieren verſeſſene, zungenfertige Marthe 
Rull, „Witw' ein Kaſtellans, Hebamme jetzt, ſonſt eine ehrliche 
Frau, von gutem Rufe“; der pfiffige, vorſichtig reſervierte 
Schreiber Licht, die abergläubiſch⸗blöde Muhme Briggy. 
Menſchlich am tiefſten begründet iſt vom Dichter die Geſtalt der 
Eve. Haben wir an den anderen Figuren vorwiegend äſthetiſches 
Vergnügen, ſo kommt hier eine menſchliche Anteilnahme hinzu. 


Eve fordert, wie Kleiſt ſelbſt in ſeinem Leben und wie ſo 


mancher Charakter ſeiner Dichtung, blindes, unbedingtes Ver⸗ 
trauen in der Liebe. Sie iſt ſich keines Fehls bewußt. Ihr 
reines Wollen und ihre unerſchütterliche Treue geben ihr Mut 
und Kraft des Duldens und Opferbringens. Um des Geliebten 
willen läßt ſie einen Schatten auf ihren guten Ruf fallen; um 
den Geliebten zu retten, weigert ſie ſich, die Vorgänge der Nacht 
aufzuhellen. Sie duldet ſchweigend. Im Charakter dieſes 
Mädchens miſchen ſich ſeeliſch kraftvolle und zarte Züge zu 
einem menſchlich ſympathiſchen Ganzen. Wir fühlen mit ihrer 
ſittlichen Empörung, wir bedauern fie in der Verſtrickung, in 
die ſie ohne ihre Schuld gerät, wir freuen uns, wenn ſie zu 
gutem Ende ſich mit ihrem Rupprecht wieder vereinigt findet. 
Die ethiſche Bedeutſamkeit dieſes Charakters mit der notwendigen 
volkstümlich ⸗realiſtiſchen Ausdrucksform zu einigen, wird immer 
nur einer Charakterſpielerin, niemals der konventionellen Naiven, 
mit der man die Rolle zu beſetzen pflegt, gelingen. Neben 
dem, was ſie zu ſagen hat, bleibt dieſer Geſtalt ſo viel im 
ſtummen Spiel zum Ausdruck zu bringen, daß mit der Kon⸗ 
vention hier nichts zu machen iſt. 
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Weil es jo ganz Natur iſt, gilt für Kleiſts Luſtſpiel wie für 
kein anderes die Mahnung Shakeſpeares, niemals die Beſcheiden⸗ 
heit der Natur zu überſchreiten. Wird das Stück ſchauſpieleriſch 
ſo aufgefaßt, iſt in der Inſzenierung alles geſchehen, um das 
maleriſch Echte und Charakteriſtiſche zum Ausdruck zu bringen, 
wird eine zugleich bühnenpraktiſche und literariſche Einrichtung 
zugrunde gelegt, ſo muß „Der zerbrochne Krug“, die beſte 
Komödie unſerer Literatur, dem Spielplan der deutſchen Theater 
ſtändig zu erhalten ſein. Sind dieſe Bedingungen erfüllt, ſo 
wird auch dem Publikum die Beſchämung erſpart bleiben, die 
Friedrich Hebbel mit den klaſſiſchen Worten andeutete: „Der 
zerbrochne Krug gehört, um es gleich voranzuſchicken, zu den⸗ 
GN Werken, denen gegenüber nur das Publikum durchfallen 
ann.“ 

In der vorliegenden Einrichtung wurde das Werk im 
Königlichen Schauſpielhaus zu Dresden zum erſten Mal am 
29. Oktober 1904 aufgeführt. Den Dorf 
Adolf Müller, die Eve Hedwig Gasny, die Marthe Rull Maxi⸗ 
miliane Bleibtreu, den Rupprecht Otto Gebühr. In der Spiel⸗ 
«zeit 1904,05 wurde das Werk im ganzen Tmal wiederholt. 


Dresden, im Juli 1903. 


Dr. Karl Zeiß. 


richter Adam ſpielte 


ae > ö 
en 
a — 


»erfonen. 


Walter, Gerichtsrat. 

Adam, Dorfrichter. 

Licht, Schreiber. 

Frau Marthe Rull. 

Eve, ihre Tochter. 

Ruprecht, ein junger Bauer. 
Frau Brigitte. 

Bedienter des Gerichtsrats. 
4% Mägde des Dorfrichters. 
Der Büttel. 


Die Handlung ſpielt in einem niederländiſchen Dorfe bei Utrecht. 
| Zeit: Um 1700. 


— 


Szene: Die Gerichtsſtube. 
Erſter Auftritt. 


Adam ſitzt und verbindet ſich ein Bein. Licht tritt auf. 


Licht. Ei, was zum Henker, ſagt, Gevatter Adam! 


Was iſt mit Euch geſchehn? Wie ſeht Ihr aus? 

Adam. Ja, ſeht. Zum Straucheln braucht's doch nichts als Füße. 
Auf dieſem glatten Boden, iſt ein Strauch hier? 
Geſtrauchelt bin ich hier; denn jeder trägt 
Den leid'gen Stein zum Anſtoß in ſich ſelbſt. 

Licht. Wie meint Ihr das? Wie, Teufel, meint Ihr das? 
Den Stein, behauptet Ihr, trüg' jeglicher —? 

Adam. Zum Fallen, ja, in ſich — 

Licht (ihn ſcharf ins Auge faſſend). Verflucht das! 

Adam. Was? 

Licht. Ihr ſtammt von einem lockern Altervater, 

Der ſo beim Anbeginn der Dinge fiel 
Und wegen ſeines Falls berühmt geworden; 


Ihr ſeid doch nicht —? 


Adam. Nun? 
Adam. Ob ich —? Ich glaube —? 


Hier bin ich hingefallen, ſag' ich Euch. 
Licht. Unbildlich: hingeſchlagen? 


Adam. Ja, unbildlich. 


D 


Es mag ein ſchlechtes Bild geweſen ſein. 
Licht. Wann trug der Vorfall ſich denn zu? 
Adam. 5 b Jetzt, jetzt, 
Im Augenblick, da ich dem Bett entſteig'. 
Ich hatte noch das Morgenlied im Munde, 
Da ſtolpr' ich ae in den Morgen ſchon, 
Und eh ich noch den Lauf des Tags beginne, 
Renkt unſer Herrgott mir den Fuß ſchon aus. 


Licht. Und wohl den linken obenein noch? 


Adam. Was? 
Licht. Hier, den geſetzten Fuß, den würdigen, 
Der ohnehin ſchwer den Weg der Sünde wandelt. 
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Adam. Der Fuß! Was! Schwer! Warum? | 
Licht. Der Klumpfuß? 


dam. 
Ein Fuß iſt, wie der andere, ein Klumpen. 
Licht. Erlaubt! Da tut Ihr Eurem rechten unrecht. 
Der rechte kann ſich dieſer — Wucht nicht rühmen 
Und wagt ſich eh'r aufs Schlüpfrige. 
Adam. N g Ach, 
Wo ſich der eine hinwagt, folgt der andre. 
Licht. Und was hat das Geſicht Euch ſo verrenkt? 
Adam. Mir das Geſicht? 
Licht. Wie? Davon wißt Ihr nichts? 
Adam. Ich müßt' ein Lügner ſein — wie ſieht's denn aus? 
Licht. Wie's ausſieht? 
Adam. Ja, Gevatterchen. 
Licht. Abſcheulich! 
Adam. Erklärt Euch deutlicher. 


was! 


Licht. Geſchunden iſt's, 

Ein Greu'l zu ſehn. Ein Stück fehlt von der Wange — 
(bringt einen Spiegel). 

Adam. Hm! Ja! 's iſt wahr. Unlieblich ſieht es aus. 
Die Naſ' hat auch gelitten. 

Licht. Und das Auge. 

Adam. Das Auge nicht, Gevatter. 

Licht. Ei, hier liegt 
Querfeld ein Dane blutrünſtig, ſtraf' mich Gott, 

Als hätt' ein Großknecht wütend ihn geführt. 

Adam. Das iſt der Augenknochen. — Ja, nun ſeht, 
Das alles hatt' ich nicht einmal geſpürt. 

Licht. Ja, ja! So geht's im Feuer des Gefechts. 

Adam. Gefecht! Was! — Mit dem verfluchten Ziegenbock 
Am Ofen focht ich wenn Ihr wollt. Jetzt weiß ich's. 
Da ich das Glei gewicht verlier' und gleichſam 
Ertrunken in den Lüften um mich greife, 

Faſſ' ich die Hoſen, die ich geſtern abend 

Durchnäßt an das Geſtell des Ofens hing — 

Nun faſſ' ich ſie, verſteht Ihr, denke mich, 

Ich Tor, daran zu halten, und nun reißt 

Der Bund; Bund jetzt und Hoſ' und ich, wir ſtürzen, 
Und häuptlings mit dem Stirnblatt ſchmettr' ich auf 
Den Ofen hin, juſt wo ein Ziegenbock 

Die Naſe an der Ecke vorgeſtreckt. 


Klumpfuß! 
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Licht last). Gut, gut. 

Adam. Berdammt! 
icht. Der erſte Adamsfall, 
Den Ihr aus einem Bett hinaus getan. 

Adam. vos e — Doch, was ich ſagen wollte, was gibt's 

eues? 

Licht. Ja, was es Neues gibt! Der Henker hol's, 
Hätt' ich's doch bald vergeſſen. 

Adam. Nun? 

Licht. Macht Euch bereit auf unerwarteten 
Beſuch aus Utrecht. 


Adam. So? 

Licht. Der Herr Gerichtsrat kömmt. 
Adam. Wer kömmt? 

Licht. Der Herr Gerichtsrat Walter kömmt, aus Utrecht. 


Er iſt in Reviſions⸗Bereiſung auf den Amtern, 
Und heut noch trifft er bei uns ein. 
Adam. Noch heut! Seid Ihr bei Troſt? 
Licht. So wahr ich lebe. 
Er war in Holla, auf dem Grenzdorf, geſtern, 
a das Juſtizamt dort ſchon revidiert. 
in Bauer ſah zur Fahrt nach Huiſum ſchon 
Die Vorſpannpferde vor den Wagen ſchirren. 
Adam. Heut noch, er, der Gerichtsrat, her, aus Utrecht! 
ae Reviſion, der wackre Mann, der jelbit 
ein Schäfchen ſchiert, dergleichen Fratzen haßt! 
Nach Huiſum kommen und uns kujonieren! 
Geht mir mit Eurem Märchen, ſag' ich Euch. 
Licht. Der Bauer hat ihn ſelbſt geſehn, zum Henker. 
Adam. Wer weiß, wen der triefäugige Schuft geſehn. 
Die Kerle unterſcheiden ein Geſicht 
Von einem Hinterkopf nicht, wenn er kahl iſt. 
Licht. Wohlan, ſo zweifelt fort, ins Teufels Namen, 
Bis er zur Tür hier eintritt. 
Adam. Er, eintreten! — 
Ohn' uns ein Wort vorher geſteckt zu haben. 
Licht. Der Unverſtand! Als ob's der vorige 
Reviſor noch, der Rat Wachholder, wäre! 
Es iſt Rat Walter jetzt, der revidiert. 


Adam. Wenn gleich Rat Walter! Geht, laßt mich zufrieden. 


Licht. Nun, ich verſichr' Euch, der Gerichtsrat Walter 
Erſchien in Holla un vermutet geſtern, 
Viſ'tierte Kaſſen und Regiſtraturen 
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Und ſuspendierte Richter dort und Schreiber. 
Warum? Ich weiß nicht, ab officio. 

Adam. Den Teufel auch! Hat das der Bauer geſagt? 

Licht. Dies und noch mehr — 

Adam. So? 

Licht. Wenn Ihr's wiſſen wollt. 

Denn in der Frühe heut ſucht man den Richter, N 
Dem man in ſeinem Haus Arreſt gegeben, 

Und findet hinten in der Scheuer ihn 
Am Sparren hoch des Daches aufgehangen. 

Adam. Was ſagt Ihr? ‚ 
icht. . Hilf inzwiſchen kommt herbei, 
Man löſt ihn ab, man reibt ihn und begießt ihn, 
Ins nackte Leben bringt man ihn zurück. 

Adam. So? Bringt man ihn? 

Licht. g Doch jetzo wird verſiegelt 
In ſeinem Haus, vereidet und verſchloſſen; 

Es iſt, als wär' er eine Leiche ſchon, 
Und auch ſein Richteramt iſt ſchon beerbt. i 

Adam. Ei, Henker, ſeht! — Ein liederlicher Hund war's — 
Sonſt eine ehrliche Haut, ſo wahr ich lebe, 

Ein Kerl, mit dem ſich's gut zuſammen war; 

Doch grauſam liederlich, das muß ich ſagen. 

Wenn der Gerichtsrat heut in Holla war, 5 

So ging's ihm ſchlecht, dem armen Kauz, das glaub' ich. 
Licht. Und dieſer Vorfall einzig, ſprach der Bauer, 

Sei ſchuld, daß der Gerichtsrat noch nicht hier; 

Zu Mittag treff' er doch ohnfehlbar ein. | 
Adam. Zu Mittag! Gut, Gevatter! Jetzt gilt's Freundſchaft. 

Ihr wißt, wie ſich zwei Hände waſchen können. A 
Ihr wollt auch gern, ich weiß, Dorfrichter werden, 
Und Ihr verdient's, bei Gott, ſo gut wie einer. 
Doch heut iſt noch nicht die Gelegenheit, 
Heut laßt Ihr noch den Kelch vorübergehn. 

Licht. Dorfrichter, ich! Was denkt Ihr auch von mir? 

Wir zwei Gevatterleute! Geht mir fort. | 

Adam. Mein Seel! Es ift kein Grund, warum ein Richter, 
Wenn er nicht auf dem Richtſtuhl ſitzt, 

Soll gravitätiſch wie ein Eisbär ſein. 

Licht. Das ſag' ich auch. 

n Nun denn, ſo kommt, Gevatter, 
Folgt mir ein wenig zur Regiſtratur; 
Die Aktenſtöße ſetz' ich auf, denn die, 
Die liegen wie der Turm zu Babylon. 
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Hweiter Auftritt. 
Ein Bedienter tritt auf. Die Vorigen. Nachher zwei Mägde. 


Der Bediente. Gott helf, Herr Richter! Der Gerichtsrat Walter 
Läßt ſeinen Gruß vermelden, gleich wird er hier ſein. 


Adam. Ei, du gerechter Himmel! Iſt er mit Holla 


Schon fertig? 
Der Bediente. Ja, er iſt in Huiſum ſchon. 
Adam. Hel Lieſe! Grete! 


Licht. Ruhig, ruhig jetzt. 
Adam. Gevatterchen! 
Licht. Laßt Euern Dank vermelden. 


Der Bediente. Und morgen reiſen wir nach Huſſahe. 


Adam. Was tu' ich jetzt? Was laſſ' ich? 
(Er greift nach ſeinen Kleidern) 


Erſte Magd (tritt auf). Hier bin ich, Herr. 
Licht. Wollt Ihr die Hoſen anziehn? Seid Ihr toll? 
Zweite Magd (tritt auf). Hier bin ich, Herr Dorfrichter. 


Licht. Nehmt den Rock. 
Adam (fieht ih um). Wer? Der Gerichtsrat? 

Licht. Ach, die Magd iſt es. 
Adam. Die Beffchen! Mantel! Kragen! 

Erſte Magd. Erſt die Weſte! 
Adam. Was? — Rock aus! Hurtig! 

Licht (zum Bedienten). Der Herr Gerichtsrat werden 


Hier ſehr willkommen ſein. Wir ſind ſogleich 
Bereit, ihn zu empfangen. Sagt ihm das. 
Adam. Den Teufel auch! Der Richter Adam läßt ſich 
Entſchuldigen. 
Licht. Entſchuldigen! 
Adam. Entſchuld'gen. 
ch hätte Hals und Beine faſt gebrochen, 
chaut ſelbſt, 's iſt ein Spektakel, wie ich ausſeh'; 
Und jeder Schreck purgiert mich von Natur. 
Ich wäre krank. 
Licht. Seid Ihr bei Sinnen? — 
Der Herr Gerichtsrat wär' ſehr angenehm. 
Adam. Margrete! he! Der Sack voll Knochen! Lieſe! 
Die beiden Mägde. Hier ſind wir ja. Was wollt Ihr? 


Fort! ſag' ich. 
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Adam. 
Kuhkäſe, Schinken, Butter, Würſte, Flaſchen 
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Aus der Regiſtratur geſchafft! Und flink! — 
Du nicht — die andere. — Maulaffe! Du, ja! 
— Gotts Blitz, Margrete! Lieſe ſoll, die Kuhmagd, 
In die Regiſtratur! (Die erſte Magd geht ab.) 
Die zweite Magd. Sprecht, ſoll man Euch verſtehn! 


Adam. Halt's Maul jetzt, ſag' ich —! Fort! ſchaff' mir die Perücke. 
Marſch! Aus dem Bücherſchrank! Geſchwind! Pack' dich! 
(Die zweite Magd ab.) 


i edienten). Es ift dem Herrn Gerichtsrat, will i 
LiRdichls Böses auf der Reise „ 8 
Der Bediente. Je nun! Wir ſind im Hohlweg umgeworfen. 
Adam. Peſt! Mein geſchundner Fuß! Ich krieg' die Stiefeln — 
Licht. Ei, du mein Himmel! Umgeworfen, ſagt Ihr? 

Doch keinen Schaden weiter —? 

Der Bediente. Nichts von Bedeutung. 
Der Herr verſtauchte ſich die Hand ein wenig. g 
Die Deichſel brach. 

Adam. Daß er den Hals gebrochen! 

Licht. Die Hand verſtaucht! Ei, Herr Gott! Kam der Schmied ſchon? 

Der Bediente. Ja, für die Deichſel. 

Licht. Was? 

Adam. Ihr meint, der Doktor. 

Licht. Was? 

Der Bediente. Für die Deichſel? 


Adam. Ach, was! Für die Hand. 
Der Bediente. Adies, ihr Herrn. — Ich glaub', die Kerls ſind f 
toll. (Ab.) 

Licht. Den Schmied meint' ich. 

Adam. Ihr gebt Euch bloß, Gevatter. 
Licht. Wie ſo? 

Adam. Ihr ſeid verlegen. 

Licht. Was? 

Die erſte Magd (tritt auf). He! Lieſe! 

Adam. Was haſt du da? 

Erſte Magd. Braunſchweiger Wurſt, Herr Richter. 
Adam. Das ſind Pupillenakten. 

Licht. Ich, verlegen! 


Adam. Die kommen wieder zur Regiſtratur. 
Erſte Magd. Die Würſte? 
Adam. Würſte! Was! Der Einſchlag hier. 


19 


Licht. Es war ein Mißverſtändnis. 


Die zweite Magd (tritt auf). Im Bücherſchrank, 
Herr Richter, find' ich die Perücke nicht. 
Adam. Warum nicht? 


Zweite Magd. Hm! Weil Ihr — 

Adam. Nun? 

Zweite Magd. Geſtern abend — 
Glock elf — 

Adam. Nun? Werd' ich's hören? 

Zweite Magd. Ei, Ihr kamt ja, 


Beſinnt Euch, ohne die Perück' ins Haus. 

Adam. Ich, ohne die Perücke? 

Zweite Magd. In der Tat. 
Da iſt die Lieſe, die's bezeugen kann. 
Und Eure andr' iſt beim Perückenmacher. 

Adam. Ich wär' — ? 


Erſte Magd. Ja, meiner Treu, Herr Richter Adam! 

Kahlköpfig wart Ihr, als Ihr wiederkamt; 

Ihr ſpracht, Ihr wärt gefallen, wißt Ihr nicht? 

Das Blut mußt' ich Euch noch vom Kopfe waſchen. 
Adam. Die Unverſchämte! 
Erſte Magd. Ich will nicht ehrlich ſein. 
Adam. Halt's Maul, ſag' ich, es iſt kein wahres Wort. 
Licht. Habt Ihr die Wund' ſeit geſtern ſchon? 
Adam. Nein, heut. 

Die Wunde heut und geſtern die Perücke. 

Ich trug ſie weiß gepudert auf dem Kopfe 

Und nahm ſie mit dem Hut, auf Ehre, bloß, 

Als ich ins Haus trat, aus Verſehen ab. 

Was die gewaſchen hat, das weiß ich nicht. 

Scher dich zum Satan, wo du hingehörſt! 

In die Regiſtratur! (Erſte Magd ab). 

Geh, Margarete! 

Gevatter Küſter ſoll mir ſeine borgen; 

In meine hätt' die Katze heute morgen 

Gejungt, das Schwein! Sie läge eingeſäuet 

Mir unterm Bette da — ich weiß nun ſchon. 


Licht. Die Katze? Was? Seid Ihr — ? 


Adam. So wahr ich lebe. 
Fünf Junge, gelb und ſchwarz, und eins iſt weiß. 
Die ſchwarzen will ich in der Vecht erſäufen. 
Was ſoll man machen? Wollt Ihr eine haben? 


2* 
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1 In die Perücke? 
Der Teufel ſoll mich holen! 
8 hatte die Perücke aufgehängt 
Auf einen Stuhl, da ich zu Bette ging; 
Den Stuhl berühr' ich in der Nacht, * fällt — 


Licht. Drauf nimmt die Katze ſie ins Maul — 
Adam. Mein Seel — 
Licht. Und trägt ſie unters Bett und jungt darin. 


Adam Kanaillen die! 
Die balzen ſich und jungen, wo ein Platz iſt. 

Zweite Magd (ichernd). So ſoll ich hingehn? 

Adam Ja, und meinen Gruß 
An . Schwarzgewand, die Küſterin — 
Ich ſchickt' ihr die Perücke unverſehrt 
Noch heut zurück — ihm brauchſt du nichts zu ſagen. 
Verſtehſt du mich? 


Zweite Magd. Ich werd' es ſchon beſtellen. (Ab.) 


Dritter Auftritt. 


Adam und Licht. 


Adam. Mir ahndet heut nichts Guts, Gevatter Licht. 
1 e 
geht bunt alles über Ecke mir. 
er t nicht auch ent Gerichtstag? 
Licht. Allerdings. 
510 1 . vor der Türe ſchon. 
Adam. — Mir träumt’, es hätt' ein Kläger mi ergriffen 
Und i lere He bo Den e n L mich; 3 ich, 9 — B 
Ich ſäße gleichwohl auf dem ichiſtuhl dort 
Ai ſchälk und hunzt' und ſchlingelte mich herunter, 
Und judiziert' den Hals ins Eiſen mir. — 
Licht. Nun? Und der Traum, meint Ihr — ? 
Adam Der Teufel hol's. 
Wenn's auch der Traum nicht iſt, ein Schabernack, 
Sei's, wie es woll', iſt wider mich im Werk! 
Licht. Die läpp'ſche Furcht! Gebt Ihr nur vorſchriftsmäßig, 
Wenn der Gerichtsrat gegenwärtig iſt, 
Recht den Parteien auf dem Richterſtuhle, 
Damit der Traum vom ausgehunzten Richter 
Auf andre Art nicht in Erfüllung geht. 
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Dierter Auftritt. 
Der Gerichtsrat Walter tritt auf. Die Vorigen. 


Walter,. Gott grüß Euch, Richter Adam. 
Adam. Ei, willkommen! 
Willkommen, gnäd’ger Herr, in unſerm Huiſum! 
Wer konnte, du gerechter Gott, wer konnte 
So freudigen Beſuches ſich gewärt'gen. 
Walter. Ich komm' ein wenig ſchnell, ich weiß, und muß 
Auf dieſer Reiſ' in unſrer Staaten Dienſt 
. ſein, wenn meine Wirte mich 
it wohlgemeintem Abſchiedsgruß entlaſſen. 
Das Obertribunal in Utrecht will 
Die Rechtspfleg' auf dem platten Land verbeſſern, 
Die mangelhaft von mancher Seite ſcheint, 
Und ſtrenge Weiſung hat der Mißbrauch zu erwarten. 
Doch mein Geſchäft auf dieſer Reif’ iſt noch 
Ein ſtrenges nicht; ſehn ſoll ich bloß, nicht ſtrafen, 
Und find' ich gleich nicht alles, wie es ſoll, 
Ich freue mich, wenn es erträglich iſt. 
Adam. Fürwahr, ſo edle Denkart muß man loben. 
Eu'r Gnaden werden hie und da, nicht zweifl' ich, 
Den alten Brauch im Recht zu tadeln wiſſen; 
Die Welt, ſagt unſer Sprichwort, wird ſtets klüger, 
Doch Huiſum iſt ein kleiner Teil der Welt, 
Auf den nicht mehr, nicht minder als ſein Teil nur 
Kann von der allgemeinen Klugheit kommen. 
Klärt die Juſtiz in Huiſum gütigſt auf 
Und überzeugt Euch, gnäd'ger Herr, Ihr habt 
Ihr noch ſobald den Rücken nicht gekehrt, 
Als ſie auch völlig Euch befried'gen wird; 
Doch fändet Ihr he heut im Amte ſchon, 
Wie Ihr ſie wünſcht, mein Seel, ſo wär's ein Wunder, 
Da ſie nur dunkel weiß noch, was Ihr wollt. 
Walter. Es fehlt an Vorſchriften, ganz recht. Vielmehr, 
Es ſind zu viel, man wird ſie ſichten müſſen. 
Adam. Ja, durch ein großes Sieb. Viel Spreu, viel Spreu! 
Walter. Das iſt dort der Herr Schreiber? 
Licht. Der Schreiber Licht, 
Zu Eurer hohen Gnaden Dienſten. Pfingſten 
Neun Jahre, daß ich im Juſtizamt bin. 
Adam (bringt einen Stuhl). Setzt Euch. (Walter lehnt dankend ab.) 
Walter. Ihr habt ja wohl Gerichtstag heut? 


Adam. Ob wir —? 
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Walter. Was? 


Licht. Ja, den erſten in der Woche. 
Walter. Und jene Schar von Leuten, die ich draußen 
Auf Eurem Flure ſah, ſind das — ? N 
Adam. Das werden — 
Licht. Die Kläger ſind's, die ſich bereits verſammeln. 
Walter. Gut. Dieſer Umſtand iſt mir lieb, ihr Herren. 
Laßt dieſe Leute, wenn's beliebt, erſcheinen. a 
Ich wohne dem Gerichtsgang bei; ich ſehe, 
Wie er in eurem Huiſum üblich iſt. 
Wir nehmen die Regiſtratur, die Kaſſen 
Nachher, wenn dieſe Sache abgetan. 


Adam. Wie Ihr befehlt. — Der Büttel! He! Hanfriede! 
Fünfter Auftritt. 


Die zweite Magd tritt auf. Die Vorigen. 
Zweite Magd. Gruß von Frau Küſterin, Herr Richter Adam; 
So gern ſie die Perück' Euch auch — 
Adam. Wie? Nicht? 
Zweite Magd. Sie ſagt, es wäre Morgenpredigt heute; 
Der Küſter hätte ſelbſt die eine auf, 
Und ſeine andre wäre unbrauchbar, 
Sie ſollte heut zu dem Perückenmacher. 
Adam. Verflucht! 
Zweite Magd. Sobald der Küſter wieder kömmt, 
Wird ſie jedoch ſogleich Euch ſeine ſchicken. 
Adam. Auf meine Ehre, gnäd'ger Herr — 
Walter. Was gibt's? 
Adam. Ein Zufall, ein verwünſchter, hat um beide 5 
Perücken mich gebracht. Und jetzt bleibt mir 
Die dritte aus, die ich mir leihen wollte: | 
Ich muß kahlköpfig den Gerichtstag halten. N 
Walter. Kahlköpfig! \ 
Adam. Ja, beim ew'gen Gott! So jehr . 
Ich ohne der Perücke Beiſtand um 
Mein Richteranſehn auch verlegen bin. 
— Ich müßt' es auf dem Vorwerk noch verſuchen, | 
Ob mir vielleicht der Pächter — ? en 
Walter. Auf dem Vorwerk! 
— Wie weit iſt's auf das Vorwerk? 


dam. 
Halbſtündchen. 


Ei! Ein kleines 
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Walter. Eine halbe Stunde, was! 
Und Eurer Sitzung Stunde ſchlug bereits. 
Macht fort! Ich muß noch heut nach Huſſahe. 

Adam. Macht fort! Ja — 

Walter. Ei, ſo pudert kan den Kopf ein! 
Wo Teufel auch, wo ließt Ihr die Perücken? 
— Helft Euch, ſo gut Ihr könnt. Ich habe Eile. 

Adam. Auch das. 

Der Büttel (tritt auf). Hier iſt der Büttel! 

Adam. Kann ich inzwiſchen 
Mit einem guten Frühſtück, Wurſt aus Braunſchweig, 
Ein Gläschen Danziger etwa — 


Walter. Danke ſehr. 
Adam. Ohn' Umſtänd'! 
Walter. Dank, Ihr hört's, hab's ſchon genoſſen. 


Geht Ihr und nutzt die Zeit; ich brauche ſie, 
In meinem Büchlein etwas mir zu merken. 
Adam. Nun, wenn Ihr jo befehlt — Komm, Margarete! 
ei: — Ihr ſeid ja bös verlegt, Herr Richter Adam. 
Seid Ihr gefallen? 
Adam. — Hab' einen wahren Mordſchlag 
Sent früh, als ich dem Bett entſtieg, getan: 
eht, gnäd'ger Herr Gerichtsrat, einen Schlag 
Ins Zimmer hin, ich glaubt', es wär' ins Grab. 
Walter. Das tut mir leid. — Es wird doch weiter nicht 
Von Folgen ſein? 
Adam. Ich denke nicht. Und auch 
In meiner Pflicht ſoll's weiter mich nicht ſtören. — 
Erlaubt! 
Walter. Geht, geht! 
Adam Cum Büttel). Die Kläger rufſt du — marſch! 


(Adam, die er und der Büttel ab. Der Gerichtsrat läßt ſich, mit feiner 
Schreibtafel befhäitigt, an einem Tiſch im Hintergrund nieder.) 


Sechſter Auftritt. 


Frau Marthe, Eve und Ruprecht treten auf. Walter und Licht 
im Hintergrunde. 


Frau Marthe. Ihr krugzertrümmerndes Geſindel, ihr! 
Ihr ſollt mir büßen, ihr! 


Ruprecht. ei Sie nur ruhig, 
Fran Marth'! Es wird PB alles hier Iron. PR 


Frau Marthe. O ja. Entſcheiden. Seht doch! Den Klug⸗ 
ſchwätzer! | 
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Ruprecht. Wenn Sie ſich Recht erftreiten kann, Sie hört's, 


Erſetz' ich ihn. 

Frau Marthe. Er mir den Krug erſetzen — 
Wenn ich mir Recht erſtreiten kann, erſetzen! 
Setz' Er den Krug mal hin, verſuch' Er's mal, 
Setz' Er 'n mal hin auf das Geſims! Erſetzen! 
Den Krug, der kein Gebein zum Stehen hat, 
Zum Liegen oder Sitzen hat — erſetzen! 

Als ob ein Stück von meinem Hornvieh ſpräche. 
Meint Er, daß die Juſtiz ein Töpfer iſt? 

Ruprecht. Die Hochzeit iſt es, die ein Loch bekommen, 
Und mit Gewalt hier denkt ſie ſie zu flicken. 
Ich aber ſetze noch den Fuß eins drauf: 
Verflucht bin ich, wenn ich die Metze nehme! 


Frau Marthe. Der Laffe! Seht! Die Hochzeit ich hier flicken! 


Und ſtünd' die Hochzeit blankgeſcheuert vor mir, 
Wie noch der Krug auf dem Geſimſe geſtern, 
So faßt' ich ſie beim Griff jetzt mit den Händen 
Und ſchlüg' ſie gellend Ihm am Kopf entzwei; 
Nicht aber hier die Scherben möcht' ich flicken! 
Sie flicken! 


Eve. Ruprecht! 

Ruprecht. Fort, du —! 

Eve. Liebſter Ruprecht! 
Nuprecht. Mir aus den Augen! 

Eve. Ich beſchwöre dich. 


Ruprecht. Die liederliche —! Ich mag nicht jagen, was. 
Eve. Laß mich ein einz'ges Wort dir heimlich — 
Ruprecht. Nichts! 
Eve. — Du gehſt zum Regimente jetzt, o Ruprecht. 

Wer weiß, wenn du erſt die Muskete trägſt, 

Ob ich dich je im Leben wieder ſehe. 

Krieg iſt's, bedenke, Krieg, in den du ziehſt: 

Willſt du mit ſolchem Grolle von mir ſcheiden? 
Ruprecht. Groll? Nein, bewahr' mich Gott, das will ich nicht. 

Gott ſchenk' dir ſo viel Wohlergehn, als er 

Erübrigen kann. Doch kehrt' ich aus dem Kriege 

Geſund, mit eiſenfeſtem Leibe wieder 

Und würd' in Huiſum achtzig Jahre alt, 

So jagt’ ich noch im Tode zu dir: Metze! 

Du willſt's ja ſelber vor Gericht beſchwören. 
Frau e 5 15 Hinweg! Was ſagt' ich dir? Willſt 
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Eve. Mutter! Laßt den Krug! 
Wer wollte doch um einen irdnen Krug 
Solch einen Aufruhr, ſo viel Unheil ſtiften! 


Frau Marthe. Du ſprichſt, wie du's verſtehſt. Willſt du etwa 
Am nächſten Sonntag reuig Buße tun? 
Dein guter Name lag in dieſem Topfe, 
Und vor der Welt mit ihm ward er zerſchlagen. 


Siebenter Auftritt. 
Adam im Ornat, doch ohne Perücke, tritt auf. Die Borigen. 
Adam (für fih). a Rear Sieh! Und der vierſchröt'ge 
ingel, 

Der Ruprecht! Eis was Teufel! Sieh, die ganze Sippſchaft 

— Die werden mich doch nicht bei mir verklagen? 
Eve. O liebſte Mutter, folgt mir, ich beſchwör' Euch, 

Laßt dieſem Unglückszimmer uns entfliehen! 
Adam. Gevatter, ſagt mir doch, was bringen die? 
Licht. Was weiß ich? Lärm um nichts, Lappalien. 

Es iſt ein Krug zerbrochen worden, hör' ich. 
Adam. Ein Krug! So! Ei! — Ei, wer zerbrach den Krug? 
Licht. Wer ihn zerbrochen? 
Adam. Ja, Gevatterchen. 
Licht. Mein Seel, ſetzt Euch, ſo werdet Ihr's erfahren. 
Adam (beimlich). Evchen! | 


Eve (ggleichfalls). Geh Er. 

Adam. Ein Wort. 

Eve. Ich will nichts wiſſen. 
Adam. Was bringt Ihr mir? 

Eve. Ich ſag' Ihm, Er ſoll gehn. 


Adam. Evchen! Ich bitte dich! Was ſoll mir das bedeuten? 
Eve. Wenn Er nicht gleich —! Ich ſag's Ihm, laß Er mich! 
Adam (zu Licht). Gevatter, hört, mein Seel, ich halt's nicht aus. 
Die Wund' am Schienbein macht mir Übelkeiten; 
Führt Ihr die Sach', ich will zu Bette gehn. 
Licht. Zu - 1 0 Ihr wollt —? Ich glaub', Ihr ſeid 
errückt. 


Adam (wieder zu Even). Evchen! Ich flehe dich! Um alle 


Wunden! 
Was iſt's, das ihr mir bringt? 


Eve. Er wird's ſchon hören. 
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Adam. Iſt's nur der Krug dort, den die Mutter hält, 
Den ich jo viel —? 


Eve. Ja, der zerbrochne Krug n nur. 

Adam. Und weiter nichts? 

Eve. Nichts weiter. 
Adam. Nichts? Gewiß nichts? 


Eve. Ich ſag' Ihm, geh Er — Laß Er mich zufrieden. 
Adam. Hör' du, bei Gott, ſei klug, ich rat' es dir. 


Eve. Er Unverſchämter! 

Adam. In dem Atteſt ſteht 
Der Name jetzt, Frakturſchrift, e Tümpel 
Hier trag' ich's fix und fertig in der Taſche; 
Hörſt du es knackern, Evchen? Sieh, das kannſt du, 
Auf meine Ehr', heut übers Jahr dir holen, 
Dir Trauerſchürz' und Mieder zuzuſchneiden, 
Wenn's heißt: der Ruprecht in Batavia 
Krepiert' — ich weiß, an welchem Fieber, nicht. 


Walter. Sprecht nicht mit den Partei'n, Herr Richter Adam, 

Vor der Seſſion! Hier ſetzt Euch und befragt ſie. 
Adam. Was ſagt er? — Was befehlen Euer Gnaden? 
Walter. Was ich befehl'? — Ich ſagte DE Euch, 

Daß Ihr nicht heimlich vor der Sitzung ſollt 

Mit den Partei'n zweideut'ge Sprache führen. 
Adam (für fi), 15 Ich kann mich nicht dazu ent⸗ 

eier) 

— Es irrte eh etwas, da ich Abſchied nahm — 

Licht (ihn aufichredend). Herr Richter! Seid Ihr —? 
? e ni 

es hatte fie behutſam drauf gehängt Sur e Bach, 
Und müßt’ ein Ochs geweſen jein — 


Licht. Was? 

Adam. ae, 

Licht. | Ich fragte — 
Adam. Ihr fragtet, ob ich —? 5 

Licht. Ob Ihr taub ſeid, fragt ich. 


Dort Seine Gnaden haben Euch gerufen. 
Adam. Ich glaubte — ? Wer ruft? 
Licht. Der Herr Gerichtsrat dort. 


Adam. — Gleich, gleich, n Was befehlen Euer Gnaden? 
Soll jetzt die Prozedur beginnen? 


Walter. Ihr ſeid ja ſonderbar zerſtreut. Was fehlt Euch? 
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Adam. — Auf Ehr'! Verzeiht. Es hat ein Perlhuhn mir, 
Das ich von einem Indienfahrer kaufte, 
Den Pips; ich ſoll es nudeln und verſteh's nicht 
Und fragte dort die Jungfer bloß um Rat. 
Ich bin ein Narr in ſolchen Dingen, ſeht, 
Und meine Hühner nenn' ich meine Kinder. 

Walter. Hier. Setzt Euch. Ruft den Kläger und vernehmt ihn. 
Und Ihr, Herr Schreiber, führt das Protokoll. 


Adam. Befehlen Euer Gnaden, den Prozeß 
Nach den Formalitäten, oder ſo, 
Wie er in Huiſum üblich iſt, zu halten? 
Walter. Nach den geſetzlichen Formalitäten, 
Wie er in Huiſum üblich iſt, nicht anders. 
Adam. Gut, gut. Ich werd' Euch zu bedienen wiſſen. 
Seid Ihr bereit, Herr Schreiber? 
Licht. Zu Euren Dienſten. 


Adam. — So nimm, Gerechtigkeit, denn deinen Lauf! 
Klägere, trete vor. 


Frau Marthe. Hier, Herr Dorfrichter ! 
Adam. Wer ſeid Ihr? 


Frau Marthe. Wer —? 

Adam. Ihr! 

Frau Marthe. Wer ich — ? 

Adam. Wer Ihr ſeid! 


Wes Namens, Standes, Wohnorts und ſo weiter. 
Frau Marthe. Ich glaub', Er ſpaßt, Herr Richter. 
Adam. Spaßen, was! 
Ich ſitz' im Namen der Juſtiz, Frau Marthe, 
Und die Juſtiz muß wiſſen, wer Ihr ſeid. 
Licht (balblaut). Laßt doch die ſonderbare Frag’ — — 
Frau Marthe. b Ihr guckt 
Mir alle Sonntag' in die Fenſter ja, 
Wenn Ihr aufs Vorwerk geht! 
Walter. Kennt Ihr die Frau? 
Adam. Sie wohnt hier um die Ecke, Euer Gnaden, 
Wenn man den Fußſteig durch die Hecken geht; 
Witw' eines Kaſtellans, Hebamme jetzt, 
Sonſt eine ehrliche Frau, von gutem Rufe. 
Walter. Wenn Ihr ſo unterrichtet ſeid, Herr Richter, 
So ſind dergleichen Fragen überflüſſig. 
Setzt ihren Namen in das Protokoll 
Und ſchreibt dabei: dem Amte wohlbekannt. 
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Adam. Auch das. Ihr ſeid nicht für Formalitäten. 
Tut ſo, wie Seine Gnaden anbefohlen. 


Walter. Fragt nach dem Gegenſtand der Klage jetzt. 
Adam. Jetzt ſoll ich —? 


Walter (ungeduldig). Ja, den Gegenſtand ermitteln! 
Adam. Das iſt gleichfalls ein Krug, verzeiht. 
Walter. Wie? Gleichfalls! 


Adam. Ein Krug. Ein bloßer Krug. Setzt einen Krug 
Und ſchreibt dabei: dem Amte wohlbekannt. 
Und wer zerbrach den Krug? Gewiß der Schlingel —? 


Frau Marthe. Ja, er, der Schlingel dort — 


Adam für ſich) Mehr brauch' ich nicht. 
Ruprecht. Das iſt nicht wahr, Herr Richter. 
Adam (für ſich). Auf, aufgelebt, du alter Adam! 


Ruprecht. Das lügt fie in den Hals hinein — 
Adam Schweig, Maulaffe! 
Du ſteckſt den Hals noch früh genug ins Eiſen. 
— Setzt einen Krug, Herr Schreiber, wie geſagt, 
Zuſamt dem Namen des, der ihn zerſchlagen. 
Jetzt wird die Sache gleich ermittelt ſein. 
Walter. Herr Richter! Ei! Welch ein gewaltſames W 
Adam. Wie ſo? 
Licht. Wollt Ihr nicht förmlich —? 
Adam. Nein, ſag' ich; 
Ihr' Gnaden lieben Förmlichkeiten nicht. 
Walter. Wenn Ihr die Inſtruktion, Herr Richter . 
Nicht des Prozeſſes einzuleiten wißt, 
So tretet ab; vielleicht kann's Euer Schreiber. 
Adam. Erlaubt! Ich gab's, wie's hier in Huiſum üblich; | 
Walter. Und hier in Huiſum glaubt’ ich die Geſetze i 1 
Wie anderswo in den vereinten Staaten. Bi 
Adam. Da muß ſubmiß ich um Verzeihung bitten! 
Wir haben hier, mit Euerer Erlaubnis, . 
Statuten, eigentümliche, in Huiſum, | 
et aufgeſchriebene, muß ich geſtehen, doch durch 
Bewährte Tradition uns überliefert. 
Von dieſer Form, getrau' ich mir zu hoffen, 
Bin ich noch heut ke ein Jota abgewichen. 
Doch auch in Eurer andern Form bin ich, 
Wie ſie im Reich mag üblich ſein, zu Hauſe. 
Verlangt Ihr den Beweis? Wohlan, befehlt. 
Ich kann Recht ſo jetzt, jetzo ſo erteilen. 
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Walter. Ihr gebt mir ſchlechte Meinungen, Herr Richter. 
Es ſei. Ihr fangt von vorn die Sache an. — 


Adam. Auf Ehr'! Gebt acht, Ihr ſollt zufrieden ſein. 
— Frau Marthe Rull! Bringt Eure Klage vor. 


Frau Marthe. Ich klag', Ihr wißt's, hier wegen dieſes Krugs; 
rg: vergönnt, daß ich, bevor ich melde, 
as dieſem Krug geſchehen, auch beſchreibe, 
Was er vorher mir war. 
Adam. Das Reden iſt an Euch. 


Frau Marthe. Seht ihr den Krug, ihr wertgeſchätzten Herren? 
Seht ihr den Krug? 


Adam. O ja, wir ſehen ihn. 
Frau Marthe. Nichts ſeht ihr, mit Verlaub, die Scherben 
t ihr; 


eht ihr; 

Der Krüge ſchönſter iſt entzwei geſchlagen. 
5 grade auf dem Loch, wo jetzo nichts, 

ind die geſamten niederländiſchen Provinzen 
Dem ſpan'ſchen Philipp übergeben worden. 

ier im Ornat ſtand Kaiſer Karl der Fünfte; 

on dem ſeht ihr nur noch die Beine ſtehn. 
Hier kniete Philipp und empfing die Krone; 
f Der liegt im Topf bis auf den Hinterteil, 
' Und auch noch der hat einen Stoß empfangen. 
; Dort wiſchten feine beiden Muhmen ſich, 


N Der Franzen und der Ungarn Königinnen, 
N Gerührt die Augen aus; wenn man die eine 
Die Hand noch mit dem Tuch empor ſieht heben, 
So iſt's, als weinete ſie über ſich. 
Hier in der Mitte, mit der heil'gen Mütze, 
' Sah man den Erzbiſchof von Arras ſtehn; 
Den hat der Teufel ganz und gar geholt. 
Hier Häuſer, ſeht, vom großen Markt zu Brüſſel; 
or guckt noch ein Neugier'ger aus dem Fenſter; 
och was er jetzo ſieht, das weiß ich nicht. 
Adam. Frau Marth', erlaßt uns das zerſcherbte Paktum, 
Wenn es zur Sache nicht gehört. 
Uns geht das Loch — nichts die Provinzen an, 
Die darauf übergeben worden ſind. 


Frau ren, Erlaubt! Wie ſchön der Krug, gehört zur 
ache! — 


— Wenn ich nicht reden ſoll, Herr Richter Adam, 

ö So bin ich unnütz hier, ſo will ich gehn 

1 Und ein Gericht mir ſuchen, das mich hört. 

0 Walter. Ihr ſollt hier reden, doch von Dingen nicht, 
Die Eurer Klage fremd. Wenn Ihr uns ſagt, 
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Daß jener Krug Euch wert, jo wiſſen wir 
So viel, als wir zum Richten hier gebrauchen. 
Frau Marthe. Wie viel ihr brauchen möget, hier zu richten, 
Das weiß ich nicht und unterſuch' es nicht; ; 155 
Das aber weiß ich, daß ich, um zu klagen, 
Muß vor euch ſagen dürfen, über was. i 
Walter. . denn. Zum Schluß jetzt. Was geſchah dem 
rug? | 


Frau Marthe. Nun, dieſen Krug jetzt ſeht — den Krug — 
Den Krug, ihr hohen Herren Richter beide, 
Den Krug hat jener Schlingel mir zerbrochen. 

Adam. Wer? 


Frau Marthe. Er, der Ruprecht dort. 


Ruprecht. Das iſt gelogen 
Herr Richter. i wei 
Adam. Schweig Er, bis man Ihn fragen wird; 


Auch heut an Ihn noch wird die Reihe kommen. 
— Habt Ihr's im Protokoll vermerkt? 


Licht. O ja. 
Adam. Erzählt den Hergang, würdige Frau Marthe. 
Frau Marthe. Es war Uhr elfe geſtern — 


Adam. Wann, ſagt Ihr? : 
Frau Marthe. Uhr elf. BEN 
Adam. Am Morgen! 1 
Frau Marthe. Nein, verzeiht, am Abend, 1 


(Adam wendet ſich mit der Geberde des Erichreckens) 1 
Und ſchon die Lamp' im Bette wollt' ich löſchen, ei 
Als laute Männerſtimmen, ein Tumult | 
In meiner Tochter abgelegnen Kammer, A 
Als ob der Feind einbräche, mich erſchreckt. N 
Geſchwind die Trepp' eil’ ich hinab, ich finde 
Die Kammertür gewaltſam eingeſprengt, 
Schimpfreden ſchallen wütend mir entgegen, 
Und da ich mir den Auftritt jetzt beleuchte, 
Was find' ich jetzt, Herr Richter, was jetzt find' ich? 
Den Krug find’ ich zerſcherbt im Zimmer liegen, 
In jedem Winkel liegt ein Stück; 
Das Mädchen ringt die Händ', und er, der Flaps dort, 
Der trotzt, wie toll, Euch in des Zimmers Mitte. — 
Ihn ſtell' ich nun zur Rede, was er hier 
In ſpäter Nacht zu ſuchen, mir die Krüge 
Des Hauſes tobend einzuſchlagen habe; 
Und er, zur Antwort gibt er mir, jetzt ratet — 
Der Unverſchämte! Der Halunke, der! 
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Aufs Rad will ich ihn ſehen, oder mich 
Nicht mehr geduldig auf den Rücken legen; 
Er ſpricht, es hab' ein anderer den Krug 
Vom Simſ' geſtürzt — ein anderer, ich bitt' Euch — 
Der vor ihm aus der Kammer nur entwichen, 
— Und überhäuft mit Schimpf mir da das Mädchen. 
Adam. O! faule Fiſche — Hierauf? 
Frau Marthe. Auf dies Wort 
Seh’ ich das Mädchen fragend an; die ſteht 
Gleich einer Leiche da; ich ſage: Eve! — 
Sie ſetzt ſich. Iſt's ein anderer geweſen? 
Frag' ich; und: „Joſeph und Maria,“ ruft ſie, 
„Was denkt Ihr, Mutter, auch?“ — So ſprich, wer war's? — 
„Wer ſonſt,“ ſagt ſie, — „und wer auch konnt' es anders?“ 
Und ſchwört mir zu, daß er's geweſen iſt. 
Eve. Was ſchwor ich Euch? Was hab' ich Euch geſchworen? 
Nichts ſchwor ich, nichts Euch — 


Frau Marthe. Eve! 

Eve. Nein, dies lügt Ihr. — 
Ruprecht. Da hört Ihr's. 

Adam. Hund, jetzt, verfluchter, ſchweig, 


Soll hier die Fauſt den Rachen dir nicht ſtopfen! 
Nachher iſt Zeit für dich, nicht jetzt. 
Frau Marthe. Du hätteſt nicht —? 
Eve. Nein, Mutter! Dies verfälſcht Ihr. 
Seht, in der Seele tut's mir wahrlich leid, 
Daß ich es öffentlich erklären muß: 
Doch nichts ſchwor ich, nichts, nichts hab' ich geſchworen. 
Frau Marthe. Du hätteſt mir, o Eve, nicht verſichert? 
Nicht Joſeph und Maria angerufen? 
Eve. Beim Schwur nicht! Schwörend nicht! Seht, dies jetzt 


ſchwör' ich, 
Und Joſeph und Maria ruf' ich an. 
Adam. Ei, Ze Ei, Frau Marthe! Was auch macht 


ie? 
Wie ſchüchtert Sie das gute Kind auch ein. 
Wenn ſich die Jungfer wird beſonnen haben, 
Erinnert ruhig deſſen, was geſchehen, 
Gebt acht, ſo ſagt ſie heut uns aus wie geſtern, 
Gleichviel, ob ſie's beſchwören kann, ob nicht. 
Laßt Joſeph und Maria aus dem Spiele. 


Walter. Nicht doch, Herr Richter, nicht! Wer wollte den 
Parteien ſo zweideut'ge Lehren geben! 


Man legt die Worte niemand in den Mund. 
O 
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Frau Marthe. Wenn fie ins Angeficht mir jagen kann, 9 
Schamlos, die liederliche Dirne, die, 0 nt 9 
Daß es ein andrer als der Ruprecht war, 

So mag meintwegen ſie — ich mag nicht jagen, was. — 
Ich aber, ich verſichr' es Euch, Herr Richter, 

Und kann ich gleich nicht, daß ſie's ſchwor, behaupten, 
Daß ſie's gejagt hat geſtern, das beſchwör' ich, 

Und Joſeph und Maria ruf' ich an. 

Adam. Nun weiter will ja auch die Jungfer — 

Walter. Herr Richter! 

Adam. Eu'r Gnaden? — Was ſagt er? Nicht, Herzens⸗ 

Evchen? | | 

Frau Marthe. Heraus damit! Haft du's mir nicht gejagt? 

Eve. Wer leugnet Euch, daß ich's geſagt — 

Adam. Da habt Ihr's. 

Walter. Von Eurer Aufführung, Herr Richter Adam, 

Weiß ich nicht, was ich denken ſoll. Wenn Ihr ſelbſt 
Den Krug zerſchlagen hättet, könntet Ihr 

Von Euch ab den Verdacht nicht eifriger 

Hinwälzen auf den jungen Mann als jetzt. — 

Ihr ſetzt nicht mehr ins Protokoll, Herr Schreiber, 
Als nur der Jungfer Eingeſtändnis, hoff' ich, 

Vom geſtrigen Geſtändnis, nicht vom Fakto. 

— Iſt's an die Jungfer jetzt ſchon, auszuſagen? 

Adam. Mein Seel, wenn's ihre Reihe noch nicht iſt, 
In ſolchen Dingen irrt der Menſch, Eu'r Gnaden. 
Wen hätt' ich fragen ſollen jetzt? Beklagten? 

Auf Ehr'! Ich nehme gute Lehre an. 

Walter. Wie unbefangen! — Ja, fragt den Beklagten. 

Adam. Beklagter trete vor. 

Ruprecht. Hier, Herr Dorfrichter. 

Adam. Vernahm Er dort, was vor Gericht ſoeben 
Frau Marthe gegen Ihn hat angebracht? 

Ruprecht. Ja, Herr Dorfrichter, das hab' ich. 

Adam. Getraut Er ſich 
Etwas dagegen aufzubringen, was? 

Bekennt Er, oder unterfängt Er ſich, 
Hier wie ein gottvergeßner Menſch zu leugnen? 

Ruprecht, Was ich dagegen aufzubringen habe, 
Herr Richter? Ei, mit Euerer Erlaubnis, 

Daß ſie kein wahres Wort geſprochen hat. 

Adam. So? Und das denkt Er zu beweiſen? 

Ruprecht. O, ja. 
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Adam. Die würdige Frau Marthe, die — 
Beruhige Sie ſich. Es wird ſich finden. 


Walter. Was geht Ihn die Frau Marthe an, Herr Richter? 


Adam. Was mir —? Bei Gott! Soll ich als Chriſt —? 
Walter. Bericht' 
Er, was Er für ſich anzuführen hat. — 
Herr Schreiber, wißt Ihr den Prozeß zu führen? 
Adam. Ach, was! 
Licht. Ob ich — ei, nun, wenn Euer Gnaden — 
Adam. Was alot Er da? Was 5 3 aufzubringen? 
Steht nicht der Eſel wie ein Ochſe da? 
Was hat Er aufzubringen? 
Ruprecht. Glock zehn Uhr war's — 
Als ich zum Vater ſage: Lieber Vater! 
Ich will ein biſſel noch zur Eve gehn. 
— Denn heuren wollt' ich ſie, das müßt Ihr wiſſen; 
Ein rüſtig Mädel iſt's, ich hab's beim Ernten 
Geſehn, wo alles von der Fauſt ihr ging 
Und ihr das Heu man flog als wie gemauſt. 
Da ſag' ich: willſt du? Und ſie ſagte: ach! 
Was du da gakelſt. Und nachher ſagt' ſie: ja. 


Adam. Bleib Er bei ſeiner Sache. Gakeln! Was! 
Ich ſagte: willſt du? Und ſie ſagte: ja. 
Ruprecht. Ja, meiner Treu, Herr Richter. 
Walter. Weiter! Weiter! 
Ruprecht. Nun — 
Da ſagt' ich: Vater, hört Er? Laß Er mich; 
Wir ſchwatzen noch am Fenſter was zuſammen. 
Na, ſagt' er, lauf; bleibſt du auch draußen? ſagt' er 
Ja, meiner Seel, ſag' ich, das iſt geſchworen. 
Na, ſagt' er, lauf, um elfe biſt du hier. 
Adam. Na, ſo ſag' du und gutt, und kein Ende. 
Na, hat Er bald ſich ausgeſagt? 
Ruprecht. a, ſag' ich, 
Das iſt ein Wort, und ſetz' die Mute af 
Und geh'; und übern Steig will ich und muß 
Durchs Dorf . weil der 1 geſchwollen. 
Ei, alle Wetter, denk' ich, Ruprecht, Schlag! 
Nun iſt die Gartentür bei Marthens zu; 
Denn bis um zehn läßt's Mädel ſie nur offen, 
Wenn ich um zehn nicht da bin, komm' ich nicht. 


Adam. Die liederliche Wirtſchaft, die. 
Walter. Drauf weiter? 
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Ruprecht. Drauf — wie ich übern Lindengang mich näh're, 
Bei Marthens, wo die Reihen dicht gewölbt Bi 
Und dunkel wie der Dom zu Utrecht jind, | 
Hör’ ich die Gartentüre fernher knarren. 
Die Eve iſt's, am Latz erkenn' ich ſie, 
Und einer iſt's noch obenein. 


Adam. So? Einer noch? Und wer, Er Klugſchwätzer? 

Ruprecht. Wer? Ja, mein Seel, da fragt Ihr mich — 3 

Adam. RO | Nun, ao! 
Und nicht gefangen, denk' ich, nicht gehangen. 5 5 


Walter. Fort, weiter in der Rede! Laßt ihn doch! 
Was unterbrecht Ihr ihn, Herr Dorfrichter? 


Ruprecht. Ich kann das Abendmahl darauf nicht nehmen, 
Stockfinſter war's und alle Katzen grau. EN, 
Doch müßt Ihr wiſſen, daß der Flickſchuſter, 

Der Lebrecht, den man kürzlich losgeſprochen, 
Dem Mädel längſt mir Br die Fährte ging. 

Adam. So? Lebrecht heißt der Kerl? 

Nuprecht. Ja, Lebrecht. 

Adam. g Gut. 
Das iſt ein Nam'. Es wird ſich alles finden. 

— Habt Ihr's bemerkt im Protokoll, Herr Schreiber? 

Licht. O ja, und alles andere, Herr Richter. 

Adam. Sprich weiter, Ruprecht, jetzt, mein Sohn. 

Ruprecht. i Nun ſchießt, 
Da ich Glock elf das Pärchen hier begegne, 
— Glock zehn Uhr zog ich immer ab — das Blatt mir. 
Ich denke: halt, jetzt iſt's noch Zeit, o Ruprecht, 

Noch wachſen dir die Hirſchgeweihe nicht; 

Hier mußt du ſorgſam dir die Stirn befühlen, 

Ob dir von fern hornartig etwas keimt. 

Und drücke ſacht mich durch die Gartenpforte 

Und berg' in einen Strauch von Taxus mich 

Und hör' Euch ein Gefiſpre hier, ein Scherzen, 

Ein Zerren hin, Herr Richter, Zerren her, 
Mein Seel, ich denk', ich ſoll vor Luſt — i 

Eve. Du Böswicht! 
Was das, o ſchändlich iſt von dir! 

Frau Marthe. Halunke! 

Ruprecht. Ein Viertelſtündchen dauert's jo, ich denke, 
Was wird's doch werden, iſt doch heut nicht Hochzeit? 
Und eh ich den Gedanken ausgedacht, 

Huſch, find ſie beid’ ins Haus ſchon, vor dem Paſtor. 


35 


Eve. Jetzt red’ ich, mag es werden, wie es will — 


Adam. Schweig du mir dort, rat' ich, das Donnerwetter 
Schlägt über dich ein, unberufne Schwätzerin! 
Wart', bis ich auf zur Red' dich rufen werde. 


Walter. Sehr ſonderbar, bei Gott! 


Ruprecht. Jetzt hebt, Herr Richter Adam, 
Jetzt hebt ſich's wie ein Blutſturz mir. Luft! 
Da mir der Knopf am Bruſtlatz ſpringt: Luft jetzt! — 
Und reiße mir den Latz auf: Luft jetzt, ſag' ich! 
Und geh' und drück' und tret' und donnere, 
Da ich der Dirne Tür verriegelt finde, 
Geſtemmt, mit Macht, auf einen Tritt, ſie ein. 


Adam. Blitzjunge, du! 


Ruprecht. Juſt, da ſie auf jetzt raſſelt, 
Stürzt dort der Krug vom Sims ins Zimmer hin, 
Und huſch! ſpringt einer aus dem Fenſter Euch: 
Ich ſeh' die Schöße noch vom Rocke wehn. 


Adam. War das der Leberecht? 


Nuprecht. Wer ſonſt, Herr Richter? 
Das Mädchen ſteht, die werf' ich übern Haufen, 
rn Fenſter eil’ ich hin und find' den Kerl 
och in den Pfählen hangen am Spalier, 
Wo ſich das Weinlaub aufrankt bis zum Dach. 
Und da die Klinke in der Hand mir blieb, 
Als ich die Tür eindonnerte, ſo reiß' ich 
Jetzt mit dem Stahl eins pfundſchwer übern Detz ihm; 
Den juſt, Herr Richter, konnt' ich noch erreichen. 


Adam. War's eine Klinke? 


Ruprecht. Was? 

Adam. Ob's — 

Ruprecht. Ja, die Türklinke. 
Adam. Darum — i 
Ruprecht. Der Klinke umgekehrtes Ende. 
Adam. Das umgekehrte Ende war's der Klinke! 


Ruprecht. Jetzt ſtürzt der Kerl, und ich ſchon will mich wenden, 
Als ich's im Dunkeln auf ſich rappeln ſehe. 
Ich denke: lebſt du noch? und ſteig' aufs Fenſter 
Und will dem Kerl das Gehen unten legen: 
Als jetzt, % Herrn, da ich zum Sprung juft aushol', 
Mir eine Handvoll grobgekörnten Sandes 
Wie Hagel ſtiebend in die Augen fliegt. 
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Und Kerl und Nacht und Welt und Fenſterbrett, 
Worauf ich ſteh', denk' ich nicht, ſtraf mich Gott, 
Das alles fällt in einen Sack zuſammen. 


Adam. Verflucht! Sieh da! Wer tat das? 


Ruprecht. Wer? Der Lebrecht. 
Adam. Halunke! . 1 
Ruprecht. Meiner Treu, wenn er's geweſen. f 


Adam. Frau Marthe! Was entgegnet Ihr der Rede? 1 
Sagt an! 9 
Frau Marthe. Was ich der Red' entgegne? 9 
Daß ſie, Herr Richter, wie der Marder einbricht a 
Und Wahrheit wie ein gakelnd Huhn erwürgt. 
Adam. Da wird Sie den Beweis uns führen müſſen. 
Frau Marthe. O ja, ſehr gern. Hier iſt mein Zeuge. — Rede! 
Adam. Die Tochter? Nein, Frau Marthe. 
Walter. Nein? Warum nicht? 
Adam. Als Zeugin, gnäd'ger Herr? Steht im Geſetzbuch 
Nicht, titulo — iſt's quarto oder quinto? — 
Wenn Krüge oder ſonſt — was weiß ich? — 
Von jungen Bengeln ſind zerſchlagen worden, 
So zeugen Töchter ihren Müttern nicht? 
Walter. In Eurem Kopf liegt Wiſſenſchaft und Irrtum 
Geknetet fler wie ein Teig zuſammen; 
Die Jungfer ben f noch nicht, ſie deklariert jetzt; 
Ob und 15 wen ſie zeugen will und kann, 
Wird erſt aus der Erklärung ſich ergeben. 
Adam. Ja, deklarieren. Gut. Titulo sexto. 
Doch, was ſie ſagt, das glaubt man nicht. 
Walter. Tritt vor, mein junges Kind. 
Adam. He, Lieſ' —! Erlaubt! 
Die Zunge wird ſehr trocken mir — Margrete! 


F 


Achter Auftritt. 


Eine Magd tritt auf. Die Vorigen. 
Adam. Ein Glas mit Waſſer! — 


Die Magd. Gleich! 

Adam. Kann ich Euch gleichfalls — ? 
Walter. Ich danke. 

Adam. Franz? oder Moſ'ler? Was Ihr wollt. 


(Walter verneigt ſich; die Magd bringt Waſſer und entfernt ſich.) 
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Neunter Auftritt. 


Walter, Adam, Frau Marthe uſw. ohne die Magd. 


Adam. — Wenn ich freimütig reden darf, Ihr' Gnaden, 
Die Sache eignet gut ſich zum Vergleich. 
Walter. Sich zum Vergleich? Das iſt nicht klar, Herr Richter. 
Wie denkt Ihr's anzuſtellen, ſagt mir an? 
Habt Ihr ein Urteil ſchon gefaßt? 
Mein Seel! 


dam. 
Wenn ich, da das Geſetz im Stich mich läßt, 
1 zu Hilfe nehmen ſoll, 

o war's — der Leberecht — 


A 


Walter. Wer? 

Adam. Oder Ruprecht — 
Walter. Wer? | 

Adam. Oder Lebrecht — der den Krug zerſchlug. 


Walter. Wer alſo war's? Der Lebrecht oder Ruprecht? 

Ihr greift, ich ſeh', mit Eurem Urteil ein 
ie eine Hand in einen Sack voll Erbſen. 

Adam. Erlaubt! 

Walter. Schweigt, ſchweigt, ich bitt' Euch. 

Adam. Wie Ihr wollt. 
Auf meine Ehr', mir wär's vollkommen recht, 
Wenn ſie es alle beid' geweſen wären. 

Walter. Fragt dort, ſo werdet Ihr's erfahren. 

Adam. Sehr gern. 
Doch wenn Ihr's heraus bekommt, bin ich ein Schuft. 
— Habt Ihr das Protokoll da in Bereitſchaft? 

Licht. Vollkommen. 

Adam. Gut. 

Licht. Und brech' ein eignes Blatt mir, 
Begierig, was darauf zu ſtehen kommt. 

Adam. Ein eignes Blatt? Auch gut. 

Walter. Sprich dort, mein Kind. 
Adam. Sprich, Evchen, hörſt du, ſprich jetzt, Jungfer Evchen! 
Gib Gotte, hörſt du, Herzchen, gib, mein Seel, st 0 

Ihm und der Welt, gib ihm was von der Wahrheit. 

Denk', daß du hier vor Gottes Richtſtuhl biſt 

Und daß du deinen Richter nicht mit Leugnen 

Und Plappern, was zur Sache nicht gehört, 

Betrüben mußt. Ach, was! Du biſt vernünftig. 
Ein Richter immer, weißt du, iſt ein Richter, 


38 EN 


Und einer braucht ihn heut und einer morgen. 

Sagſt du, daß es der Lebrecht war: nun gut; 

Und ſagſt du, daß es Ruprecht war: auch gut! 

Sprich 150 ſprich ſo, ich bin kein ehrlicher Kerl, 

Es wird ſich alles, wie du's wünſcheſt, finden. 

Willſt du mir hier von einem andern trätſchen 

Und dritten etwa, dumme Namen nennen: 

Sieh, Kind, nimm dich in acht, ich ſag' nichts weiter. 
Walter. Wenn Ihr doch Eure Reden laſſen wolltet. 

Geſchwätz, gehauen nicht und nicht geſtochen. 
Adam. Verſtehen's Euer Gnaden nicht? 


Walter. e Macht fort! 
Ihr habt zulängſt hier auf dem Stuhl geſprochen. 


Adam. Auf Ehr'! Ich habe nicht ſtudiert, Eu'r Gnaden. 
Bin ich euch Herrn aus Utrecht nicht verſtändlich, 
Mit dieſem Volk vielleicht verhält ſich's anders: 
Die Jungfer weiß, ich wette, was ich will. 


Frau Marthe. Was ſoll das? Dreiſt heraus jetzt mit der Sprache! 
Eve. O liebſte Mutter! 


Frau Marthe. Du —! Ich rate dir! 
Wer war's? l 
Adam. Frau Marthe! Welche Unvernunft! 


Das Kind einſchrecken. — Sie wird ſich ſchon beſinnen. 
Ruprecht. O ja, beſinnen. 
Adam. Flaps dort, ſchweig Er jetzt. 
Ruprecht. Der Flickſchuſter wird ihr ſchon einfallen. 
Adam. Der Satan! Ruft den Büttel! He! Hanfriede! 
Ruprecht. Nun, nun! Ich ſchweig', Herr Richter, laßt's nur ſein; 
Sie wird Euch ſchon auf meinen Namen kommen. 
Frau Marthe. Hör' du, mach' mir hier kein Spektakel, ſag' ich. 
Hör', neunundvierzig bin ich alt geworden 
In Ehren: fünfzig möcht' ich gern erleben; 
Den dritten Februar iſt mein Geburtstag; 
Heut iſt der erſte. Mach' es kurz. Wer war's? 
Ruprecht. Sie jammert mich. Laßt doch den Krug, ich bitt' Euch; 
Ich wollt', ich hätt' ihn nur entzwei geſchlagen. 
Eve. Unedelmüt'ger, du! Pfui, ſchäme dich, 
Daß du nicht ſagſt: gut, ich zerſchlug den Krug! 
Pfui, Ruprecht, pfui, o ſchäme dich, daß du 
Mir nicht in meiner Tat vertrauen kannſt. 
Und hätteſt du durchs Schlüſſelloch mich mit 
Dem Lebrecht aus dem Kruge trinken ſehen, 
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Du hätteſt denken ſollen: Ev’ iſt brav, 

Es wird ſich alles ihr zum Ruhme löſen, 
Und iſt's im Leben nicht, ſo iſt es jenſeits, 
Und wenn wir auferſtehn, iſt auch ein Tag. 


Ruprecht. Mein Seel, das dauert mir zu lange, Evchen. 
Was ich mit Händen greife, glaub' ich gern. 
Eve. Geſetzt, es wär' der Leberecht geweſen, 
Warum — des Todes will ich ewig ſterben, 
820 ich's dir einzigem nicht gleich vertraut; 
edoch warum vor Nachbarn, Knecht' und Mägden — 
Geſetzt, ich hätte Grund, es zu verbergen — 
Warum, o Ruprecht, ſprich, warum nicht ſollt' ich 
Auf dein Vertraun hin ſagen, daß du's warſt? 
Warum nicht ſollt' ich's? Warum ſollt ich's nicht? 
Ruprecht. Ei, jo zum Henker, ſag's, es iſt mir recht, 
Wenn du die Schande dir erſparen kannſt. 
Eve. O du Abſcheulicher! Du Undankbarer! 
Wert, daß ich mir die Schande ſpare! wert, 
Daß ich mit einem Wort zu Ehren mich 
Und dich in ewiges Verderben bringe. 


Walter. Nun —? Und dies einz'ge Wort —? Halt uns nicht auf. 
Der Ruprecht alſo war es nicht? 

Eve. Nein, gnäd'ger Herr, weil er's denn ſelbſt ſo will, 
Um ſeinetwillen nur verſchwieg ich es: 
Den irdnen Krug zerſchlug der Ruprecht nicht, 
Wenn er's Euch ſelber leugnet, könnt Ihr's glauben. 


Frau Marthe. Eve! Der Ruprecht nicht? 


Eve. Nein, Mutter, nein! 
Und wenn ich's geſtern ſagte, war's gelogen. 
Frau Marthe. Hör', dir zerſchlag' ich alle Knochen! 


(Sie ſetzt den Krug nieder.) 
Eve. Tut, was Ihr wollt. 


Walter (drohend). Frau Marthe! 
Adam. 17 Der Büttel! — 

Schmeißt ſie heraus dort, die verwünſchte Vettel! 

Warum ſoll's Ruprecht juſt geweſen ſein? 

Hat Sie das Licht dabei gehalten, was? 

Die Jungfer, denk' ich, wird es wiſſen müſſen: 

Ich bin ein Schelm, wenn's nicht der Lebrecht war. 
Frau Marthe. War es der Lebrecht etwa? War's der Lebrecht? 
Adam. Sprich, Evchen, war's der Lebrecht nicht, mein Herzchen? 
Eve. Er Unverſchämter, Er! Er Niederträcht'ger! 

Wie kann Er ſagen, daß es Lebrecht — 
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Walter. Jungfer! 
Was unterſteht Sie ſich? Iſt das mir der 
Reſpekt, den Sie dem Richter ſchuldig iſt? 


Eve. Ei, was! Der Richter dort! wert, ſelbſt vor dem 
Gericht, ein armer Sünder, dazuſtehn — 
Er, der wohl beſſer weiß, wer es geweſen! 

(Sich zum Dorfrichter wendend.) f | 

Hat Er den Lebrecht in die Stadt nicht geftern 
Geſchickt nach Utrecht vor die Kommiſſion? f 
Wie kann Er ſagen, daß es Lebrecht war, 
Wenn Er wohl weiß, daß der in Utrecht iſt? 


Adam. Nun, wer denn ſonſt? Wenn's Lebrecht nicht, zum Henker — 
Nicht Ruprecht iſt, nicht Lebrecht ift — — Was machſt du? 
Ruprecht. Mein Seel, Herr Richter Adam, laßt Euch ſagen, 
Hierin mag doch die Jungfer juſt nicht lügen; 
Dem Lebrecht bin ich ſelbſt begegnet geſtern, 
Als er nach Utrecht ging, früh war's, Glock acht, 
Und wenn er auf ein Fuhrwerk ſich nicht lud, 
Hat ſich der Kerl, krummbeinig wie er iſt, 
Glock zehn Uhr nachts noch nicht zurückgehaſpelt. 
Es kann ein dritter wohl geweſen ſein. 
Adam. Ach, was! Krummbeinig! Schafsgeſicht! Der Kerl 
Geht ſeinen Stiefel, der, trotz einem. 
Walter. Erzähl' den Hergang uns. 8 
Adam. Verzeihn Eu'r Gnaden! 
Hierauf wird Euch die Jungfer ſchwerlich dienen. 
Walter. Nicht dienen? Mir nicht dienen? Und warum nicht? 
Adam. Ein twatſches Kind — Ihr ſeht's — gut, aber twatſch, 
Blutjung, gefirmelt kaum; das ſchämt ſich noch, 
Wenn's einen Bart von weitem ſieht. So 'n Volk, 
Im Finſtern leiden ſie's, und wenn es Tag wird, 
So leugnen ſie's vor ihrem Richter ab. 
Walter. Ihr ſeid ſehr nachſichtsvoll, Herr Richter Adam, 
Sehr mild in allem, was die Jungfer angeht. 
Adam. Die Wahrheit Euch zu ſagen, Herr Gerichtsrat, 
Ihr Vater war ein guter Freund von mir. 
Wollen Eu'r Gnaden heute huldreich ſein, 
So tun wir hier nicht mehr, als unſre Pflicht, 
Und laſſen ſeine Tochter gehn. 
Walter. Ich ſpüre große Luſt in mir, Herr Richter, 
Der Sache völlig auf den Grund zu kommen — 
Sei dreiſt, mein Kind! Sag', wer den Krug zerſchlagen. 
Vor niemand ſtehſt du in dem Augenblick, | | 
Der einen Fehltritt nicht verzeihen könnte. 5 1 
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Eve. Mein lieber, würdiger und gnäd'ger Herr, 
Erlaßt mir, Euch den Hergang zu erzählen. 
Von dieſer Weigrung denkt uneben nicht. 

Daß Ruprecht jenen Krug nicht traf, will ich 
it einem Eid, wenn Ihr's verlangt, 
Auf heiligem Altar e e — 
Doch kanu ich, wer den Krug zerſchlug, nicht melden; 
Geheimniſſe, die nicht mein Eigentum, 
Müßt' ich, dem Kruge völlig fremd, berühren. 
Früh oder ſpät will ich's ihr anvertrauen; 
Doch hier das Tribunal iſt nicht der Ort, 

Wo ſie das Recht hat, mich danach zu fragen. 
Adam Nein, Rechtens nicht — auf meine Ehre nicht! 
Wenn ſie den Eid hier vor Gericht will ſchwören, 

So fällt der Mutter Klage weg: 
Dagegen iſt nichts weiter einzuwenden 


Walter. Was ſagt zu der Erklärung Sie, Frau Marthe? 


Frau Marthe. Wenn ich gleich was Erkleckliches nicht aufbring', 
Geſtrenger Herr, ſo glaubt, ich bitt' Euch ſehr, 
Daß mir der Schlag bloß jetzt die Zunge lähmte. 
Beiſpiele gibt's, daß ein verlorner Menſch, 
Um vor der Welt zu Ehren ſich zu bringen, 
Den Meineid vor dem Richterſtuhle wagt; doch daß 
Ein falſcher Eid ſich ſchwören kann auf heil'gem 
Altar, um an den Pranger hinzukommen, 
Das heut erfährt die Welt zum erſtenmal. 
Walter. Zur Sache hier. Vom Krug iſt hier die Rede. — 
Frau Marthe. Gut, gnäd'ger Herr. So will ich hier beweiſen, 
Daß Ruprecht doch den Krug zerſchlug. 
Ruft ſeine Muhme, Frau Brigitte, her! 
Denn die, die hat Glock halb auf elf im Garten, 
Merkt wohl, bevor der Krug zertrümmert worden, 
Wortwechſelnd mit der Ev' ihn ſchon getroffen. 
Nuprecht. Wer hat mich —? Muhme Briggy? Mich mit 
Ev’? Im Garten? 
Adam (für ſich). Verflucht! Der Teufel iſt mir gut. 
Walter. Schafft Frau Brigitt' herbei, Herr Richter Adam! 
Adam. — Wird Euer Gnaden dieſe Sache nicht 
Ermüden? Sie zieht ſich in die Länge. 
Eu'r Gnaden haben meine Kaſſen noch 
Und die Regiſtratur — 
Walter. Ich bin der Meinung — 
Adam. Abzuſchließen? Gut —! 
Walter. Erlaubt! Ich bin der Meinung, fortzufahren. 
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Adam. Ihr feid der Meinung — Auch gut. Sonſt würd ich, 
Auf Ehre, morgen früh Glock neun die Sache 3 
Zu Euerer Zufriedenheit beend’gen. 

Walter. Ihr wißt um meinen Willen. 


A 


dam. Wie Ihr befehlt. 
Herr Schreiber, ſchickt die Büttel ab; ſie ſollen 
Sogleich ins Amt die Frau Brigitte laden. icht ab.) 


Sehnter Auftritt. 
Die Vorigen ohne Licht. Späterhin Einige Mägde. 


Adam (aufſtehend). Inzwiſchen könnte man, wenn's ſo gefällig, 
Vom Sitze ſich ein wenig lüften —? 
Walter. Hm! O ja. 
Was ich ſagen wollt' — Wie kamt Ihr doch 
Zu Eurer Wund'? Ein böſes Loch, Herr Richter! 
Adam. — Ich fiel — 
Walter. Ihr fielt. Hm! So. Wann? Geſtern abend? 
Adam. Heut, Glock halb ſechs, verzeiht, am Morgen, früh, 
Da ich ſoeben aus dem Bette ſtieg. 
Walter. Worüber? 
Adam. Über — gnäd'ger Herr Gerichtsrat, 
Die Wahrheit Euch zu ſagen, über mich. 
Ich ſchlug Euch häuptlings an den Ofen nieder, 
Bis dieſe Stunde weiß ich nicht, warum? 
Walter. Von hinten? 
Adam. Wie? Von hinten — 
Walter. Oder vorn? 
Ihr habt zwo Wunden, vorne ein' und hinten. 
Adam. Von vorn und hinten. Erſt auf die Ofenkante, 
Die vorn die Stirn mir einſtieß, und ſodann 
Vom Ofen rückwärts auf den Boden wieder, 
Wo ich mir noch den Hinterkopf zerſchlug. 
Walter. f Und grad' auch heut 
Noch die Perücke ſeltſam einzubüßen! 
Die hätt' Euch Eure Wunde noch bedeckt. 
Adam. Ja, ſeht. Ich ip und leſe geſtern abend 
Ein Aktenſtück, und weil ich mir die Brille 
Verlegt, duck' ich ſo tief mich in den Streit, 
Daß bei der Kerze Flamme lichterloh 
Mir die Perücke angeht. Ich, ich denke, 
Feu'r fällt vom Himmel auf mein ſündig Haupt, 
Und greife ſie und will ſie von mir werfen; 
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Doch eh ich noch das Nackenband gelöſt, 

Brennt ſie wie Sodom und Gomorrha ſchon; 

Kaum daß ich die drei Haare noch mir rette. 
Walter. Verwünſcht! Und Eure andr' iſt in der Stadt? 
Adam. Bei dem Perückenmacher. 
Walter (zu Ruprecht). Wie oftmals auf den Kopftraf Er den Sünder? 

Er, Ruprecht, Ihn dort frag' ich! 

Wird man's hören? 


dam. 
Wie oft trafſt du den Sündenbock? Na, heraus! 
Gotts Blitz, ſeht, weiß der Kerl wohl ſelbſt, ob er — 
Vergaßt du's? 
Ruprecht. Mit der Klinke? 
Adam. | Ja, was weiß ich. 
Walter. Vom Fenſter, als Er nach ihm herunter hieb? 
Ruprecht. Zweimal, ihr Herrn. 
A dam. Halunke! Das behielt er! 


Elfter Auftritt. 


Licht, Frau Brigitte mit einer Perücke in der Hand. Die Mägde. 
Die Vorigen. 


Licht. Hier, Frau Brigitt, herein. 
Walter (erblickt die Perücke). Was bringt ſie uns für eine 
Perücke denn? 
Licht. Die Frau fand im Spalier 
Sie bei Frau Marte Rull. Sie hing geſpießt, 
Gleich einem Neſt, im Kreuzgeflecht des Weinſtocks, 
Dicht unterm Fenſter, wo die Jungfer ſchläft. 
Frau Marthe. Was? Bei mir? Im Spalier? 
Walter (heimlich). Herr Richter Adam, 
Habt Ihr mir etwas zu vertraun, 
So bitt' ich — um die Ehre des Gerichtes — 
Ihr ſeid ſo gut und ſagt mir's an. 
Adam. Ich Euch —? 
Walter. Nicht? Habt Ihr nicht? 
Adam. Auf meine Ehre — 
(Er ergreift die Perücke.) 
Walter. Hier die Perücke iſt die Eure nicht? 
Adam. Hier die Perück', ihr Herren, iſt die meine! 
Das iſt, Blitz⸗Element, die nämliche, 
Die ich dem Burſchen vor acht Tagen gab, 
Nach Utrecht ſie zum Meiſter Mehl zu bringen. 
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Walter. Wem? Was? 


Licht. Dem Ruprecht? 5 
Ruprecht. Mir? a N 
Adam. Hab' ich Ihm, Schlingel, 


Als Er nach Utrecht vor acht Tagen ging, 
Nicht die Perück' hier anvertraut, ſie zum 
Friſeur, daß er ſie renoviere, hinzutragen? 
Ruprecht. Ob er —! Nun ja. Er gab mir — I 
Adam. Warum hat er 
Nicht die Perück, Halunke, abgegeben? a 
Warum nicht hat Er ſie, wie ich befohlen, 
Beim Meiſter in der Werkſtatt abgegeben? 


Ruprecht. Warum ich fie 2 Gotts Himmel⸗Donner — 
a 


g! 
Ich hab' ſie in der Werkſtatt abgegeben. 

Der Meiſter Mehl nahm ſie — 

Adam. Sie abgegeben? 
Und jetzt hängt ſie im Weinſpalier bei Marthens? 
O, wart', Kanaille! So entkommſt du nicht. 
Dahinter ſteckt mir von Verkappung was. 


Walter. Ihr hättet die Perücke —? 


Adam. Gnäd'ger Herr, 
Als jener Burſche dort vergangnen Dienstag 
Nach Utrecht fuhr mit ſeines Vaters Ochſen, 
Kam er ins Amt und ſprach: Herr Richter Adam, 
Habt Ihr im Städtlein etwas zu beſtellen? 
Mein Sohn, ſag' ich, wenn du ſo gut willſt ſein, 
So laß mir die Perück' hier auftoupieren — 
Nicht aber ſagt' ich ihm: geh und bewahre 
Sie bei dir auf, verkappe dich darin 
Und laß ſie im Spalier bei Marthens hängen. 


Frau DE — 5 Herrn, der Ruprecht, mein’ ich, halt u 
naden, 3 

Der war's wohl nicht. Denn da ich geſtern nacht 
Hinaus aufs Vorwerk geh' zu meiner Muhme, 
Die ſchwer im Kindbett liegt, hört' ich die Jungfer 
Gedämpft im Garten hinten jemand ſchelten; 
Wut ſcheint und Furcht die Stimme ihr zu rauben. 
„Pfui, ſchäm' Er ſich, Er Niederträchtiger, 
Was macht Er? Fort! Ich werd' die Mutter rufen.“ 
Drauf: Eve! durch den Zaun hin: Eve! ruf’ ich, 
Was haſt du? Was auch gibt's? — Und ſtill wird es. 
Das liebt ſich, denk' ich, wie ſich andre zanken. 


Frau Marthe. Mithin —? 
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Nuprecht. Mithin —? | 
Walter. Schweigt! Laßt die 
Frau vollenden. 
Frau Brigitte. Da ich vom Vorwerk nun zurückekehre, 
eit der Mitternacht etwa, und juſt 
m Lindengang bei Marthens Garten bin, 

Huſcht auch ein Kerl bei mir vorbei, kahlköpfig, 

Mit einem Pferdefuß, und hinter ihm 

Erſtinkt's wie Dampf von Pech und Haar und Schwefel. 

Ich ſprech' ein Gottſeibeiuns aus und drehe 

Entſetzensvoll mich um und ſeh', mein Seel, 

Die Glatz', ihr Herren, im Verſchwinden noch 

Wie faules Holz den Lindengang durchleuchten. 
Ruprecht. Was! Himmel — Tauſend — ! 
Frau Marthe. Iſt Sie toll, Frau Briggy? 


Ruprecht. Der Teufel, meint Sie, wär's —? 
Licht. Still! Still! 
Frau Brigitte. Mein Seel! 


Ich weiß, was ich geſehen und gerochen. 
Walter (ungeduldig). Frau, ob's der Teufel war, will ich nicht 
unterſuchen; 
Ihn aber, ihn denunziiert man nicht. 
Kann ſie von einem andern melden, gut; 
Doch mit dem Sünder da verſchont Sie uns. 


Licht. Wollen Eu'r Gnaden ſie vollenden laſſen. 


Frau Brigitte. Da ich nun mit Erſtaunen heut vernehme, 
Was bei Frau Marthe Rull geſchehn, und ich, 
Den Krugzertrümmrer auszuſpionieren, 
Der mir zu Nacht begegnet am Spalier, 
Den Platz, wo er geſprungen, unterſuche, 
Find' ich im Schnee, ihr Herrn, euch eine Spur — 
Was find' ich euch für eine Spur im Schnee? 
Rechts fein und ſcharf und nett gekantet immer, 
Ein ordentlicher Menſchenfuß, 
Und links, unförmig grobhin eingetölpelt, 
Ein ungeheurer, klotz'ger Pferdefuß! 
Adam. Verflucht! — Hat ſich der Schelm vielleicht erlaubt, 
Verkappt des Teufels Art — ? 


Ruprecht. Was! Ich! 

Licht. Schweigt! Schweigt! 

Frau Brigitte. Herr Schreiber Licht, ſag' ich — denn eben 
eh' i 


Von Euch geſchickt den Würd'gen zu mir treten — 
Herr Schreiber Licht, ſpart Eure Seſſion, 
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Den Krugzertrümmrer judiziert Ihr nicht, 
Der ſitzt nicht ſchlechter Euch, als in der Hölle: 
Hier iſt die Spur, die er gegangen iſt. 


Walter. So habt Ihr ſelbſt Euch überzeugt? 


Licht. Eu'r Gnaden, 
Mit dieſer Spur hat's völl'ge Richtigkeit. 
Walter. Ein Pferdefuß? 
Licht. Fuß eines Menſchen, bitte, 
Doch praeter propter wie ein Pferdehuf. a 
Adam. Mein Seel, ihr Herrn, die Sache ſcheint mir ernſthaft. 
Der Fall, der vorliegt, ſcheint beſonderer 
Erörtrung wert. Ich trage darauf an, 
Bevor wir ein Konkluſum faſſen, 
Im Haag bei der Synode anzufragen, 
Ob das Gericht befugt ſei, anzunehmen, 
Daß Beelzebub den Krug zerbrochen hat. 
Walter. Ein Antrag, wie ich ihn von Euch erwartet. 
Was wohl meint Ihr, Herr Schreiber? 
icht. Euer Gnaden werden 
Nicht die Synode brauchen, um zu urteil'n. 
Vollendet — mit Erlaubnis! — den Bericht, 
Ihr, Frau Brigitte, dort; ſo wird der Fall 
Aus der Verbindung, hoff' ich, klar konſtieren. 
Frau Brigitte. Hierauf: Herr Schreiber Licht, ſag' ich, laßt uns 
Die Spur ein wenig doch verfolgen, ſehn, 
Wohin der Teufel wohl entwiſcht mag ſein. 
Gut, ſagt er, Frau Brigitt', ein guter Einfall; 
Vielleicht gehn wir uns nicht weit um, 
Wenn wir zum Herrn Dorfrichter Adam gehn. 


Ruprecht. Wird doch der Teufel nicht 
In dem Gerichtshof wohnen? 
Frau Brigitte. Mein Treu, ich weiß nicht, 


Ob er in dieſem Hauſe wohnt; doch hier, 

Ich bin nicht ehrlich, iſt er abgeſtiegen: 

Die Spur geht hinten ein bis an die Schwelle. 
Adam. Sollt' er vielleicht hier durchpaſſiert — 


Frau Brigitte. Ja, oder durchpaſſiert. Kann ſein. Auch das. 
Die Spur vornaus — 


Walter. War eine Spur vornaus? 
Licht. Vornaus, verzeihn Eu'r Gnaden, keine Spur. 
Frau Brigitte. Ja, vornaus war der Weg zertreten. 


Adam. Zertreten. Durchpaſſiert. Ich bin ein Schuft. 
Der Kerl, paßt auf, hat den Geſetzen hier 
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Adam. 
Bin ich der Teufel? Iſt das ein Pferdefuß? 
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Was angehängt. Ich will nicht ehrlich ſein, 
Wenn es nicht ſtinkt in der Regiſtratur. 
Wenn meine Rechnungen, wie ich nicht zweifle, 
Verwirrt befunden werden ſollten, 
Auf meine Ehr', ich ſtehe für nichts ein. 
Walter. Ich auch nicht. (Für ſich.) Hm! Ich weiß nicht, war's 
der Linke, 
War es der Rechte? Seiner Füße einer — 
Sagt doch, ihr Herrn, iſt jemand hier am Orte, 
Der mißgeſchaffne Füße hat? 
Licht. Hm! Allerdings iſt jemand hier in Huiſum — 
Walter. So? Wer? 


Licht. Wollen Eu'r Gnaden den Herrn Richter fragen — 
Walter. Den Herrn Richter Adam? * 
Adam. Ich weiß von nichts. 


ehn Jahre bin ich hier im Amt zu Huiſum, 
oviel ich weiß, iſt alles grad gewachſen. 
Walter au Licht). Nun? Wen hier meint Ihr? 
Frau Marthe. Laß Er doch ſeine Füße draußen! 
Was ſteckt Er untern Tiſch verſtört ſie hin, 
Daß man faſt meint, Er wär' die Spur gegangen? 
Walter. Wer? Der Herr Richter Adam? 
Ich? die Spur? 


(Er zeigt ſeinen linken Fuß.) 
Ein Fuß, wenn den der Teufel hätt', 
So könnt' er auf die Bälle gehn und tanzen. 
Frau Brigitte. Den einz’gen Skrupel nur, ihr würd'gen 


errn, 
Macht, dünkt mich, dieſer feierliche Schmuck! 
Adam. Was für ein feierlicher —? 
Frau Brigitte. Hier, die Perücke! 
Wer ſah den Teufel je in ſolcher Tracht? 
Adam. Wir wiſſen hier zu Land nur unvollkommen, 
Was in der Hölle Mod' iſt, Frau Brigitte! 
Man ſagt, gewöhnlich trägt er eignes Haar. 
Doch auf der Erde, bin ich überzeugt, 
Wirft er in die Perücke ſich, um ſich 
Den Honoratioren beizumiſchen. 
Walter. Nichtswürd'ger! Wert, vor allem Volk ihn ſchmach voll 
Vom Tribunal zu jagen! Was Euch ſchützt, 
ſt einzig nur die Ehre des Gerichts. 
chließt Eure Seſſion! 
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Adam. Ich will nicht hoffen — 


Walter. Ihr hofft jetzt nichts. Ihr zieht Euch aus der Soche. | 


Adam. Glaubt Ihr, ich hätte, ich, der Richter, geſtern 
Im Weinſtock die Perücke eingebüßt? 
Walter. Behüte Gott! Die Eur' iſt ja im Feuer, 
Wie Sodom und Gomorrha, aufgegangen. 
Licht. Vielmehr — vergebt mir, gnäd'ger Herr! — die Katze 
Hat geſtern in die ſeinige gejungt. | 
Adam. Ihr Herrn, wenn auch der Anſchein mich verdammt: 
Solang die Jungfer ſchweigt, begreif' ich nicht 
Mit welchem Recht ihr mich beſchuldiget. 
Hier auf dem Richtſtuhl von Huiſum ſitz' ich 
Und lege die Perücke auf den Tiſch: 
Den, der behauptet, daß ſie mein gehört, 
Fordr' ich vors Oberlandgericht in Utrecht. 
Licht. Hm! Die Perücke paßt Euch doch, mein Seel, 
Als wär' auf Euren Scheiteln ſie gewachſen. 
(Er ſetzt ſie ihm auf.) 
Ruprecht. Ein Donnerwetter⸗Kerl! 
Adam. | Halt's Maul! 
Ruprecht. Dich faſſ' ich! 
Heut ſtreuſt du keinen Sand mir in die Augen. 
Walter. Habt Ihr nicht jo viel Witz, Herr Richter — 2 
Adam. Ja, wenn Euer Gnaden 
Erlauben, fäll' ich jetzo die Sentenz. 
Walter. Gut. Tut das. Fällt ſie. 
Adam. Die Sache jetzt konſtiert, 
Und Ruprecht dort, der Racker, iſt der Täter. 
Walter. Auch gut das. Weiter! a 
Adam. | Den Hals erkenn' ich 
Ins Eiſen ihm, und weil er ungebührlich 
Sich gegen ſeinen Richter hat betragen, 
Schmeiß ich ihn ins vergitterte Gefängnis. 
Wie lange, werd' ich noch beſtimmen. 
Eve. Den Ruprecht —? 
Ruprecht. Ins Gefängnis mich? 
Eve. Ins Eiſen? 
Walter. Spart eure Sorgen, Kinder! — Seid Ihr fertig? 


Adam. Den Krug meinthalb mag er erſetzen, oder nicht. 
Walter. Gut denn. Geſchloſſen iſt die Seſſion. | 
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Eve. Den Hals ins Eiſen ſtecken? Seid ihr auch Richter? 
Er dort, der Unverſchämte, der dort ſitzt, 
Er ſelber war's — | 
Walter. Zum Teufel! Wollt Ihr ſchweigen! 
Eve (zu Ruprecht). Der Richter Adam hat den Krug zerbrochen! 
Ruprecht. Ei, wart’, du! 


Frau Marthe. Er? 
Frau Brigitte. Der dort? 
Eve. Er, ja! Auf, Ruprecht! 


Er war bei deiner Eve geſtern! 

Auf! Faſſ' ihn! Schmeiß ihn jetzo, wie du willſt. 
Walter (steht auf). Halt dort! Wer hier Unordnungen — 
u Gleichviel! 

Das Eiſen iſt verdient, geh, Ruprecht! 

Geh, ſchmeiß ihn von dem Tribunal herunter. 

Adam. Verzeiht, ihr Herrn. (Läuft weg.) 


Eve. Hier! Auf! 

Ruprecht. Halt ihn! 

Eve. Geſchwind! 

Adam. Was? 

Ruprecht. Blitz⸗Hinketeufel! 

Eve. Haſt du ihn? 

Ruprecht. Gotts Schlag und Wetter! 
Es iſt ſein Mantel bloß! 


Walter. Fort! Ruft den Büttel! 
Ruprecht (schlägt den Mantel). Ratz! Das iſt eins. Und Ratz! 
, h Und Ratz! Noch eins. 
Und noch eins! In Ermangelung des Buckels. 
Walter. Sei ruhig, du vertrackter Schlingel! 


Swölfter Auftritt. 
Die Vorigen ohne Adam. Sie begeben ſich alle in den Vordergrund 
der Bühne, 


Eve (wirft ſich dem Gerichtsrat zu Füßen). Herr! Wenn Ihr jetzt 
nicht helft, ſind wir verloren! 
Errettet Ruprecht von der Konſkription! 
Denn dieſe Konſkription — der Richter Adam 
get mir's als ein Geheimnis anvertraut — 
Geht nach Oſtindien; und von dort, Ihr wißt, 
Kehrt von drei Männern einer nur zurück! 


Walter. Was! Nach Oſtindien! Biſt du bei Sinnen? 
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Eve. Nach Bantam, gnäd’ger Herr; verleugnet's nicht! 
Hier iſt der Brief, die ſtille, heimliche 
Inſtruktion, die Landmiliz betreffend, 

Die die Regierung jüngſt deshalb erließ; 
Ihr ſeht, ich bin von allem unterrichtet. 


Walter n hen Brief und lieſt ihm. O unerhört⸗argliſtiger 
ug! b l 


etr 
Der Brief iſt falſch! 

Eve. Falſch? 5 
Walter. a Falſch, ſo wahr ich lebe! 
Herr Schreiber Licht, ſagt ſelbſt, iſt das die Ordre, 

Die man aus Utrecht jüngſt an Euch erließ? 


Licht. Die Ordre! Was! Der Sünder, der! Ein Wiſch 
Den er mit eignen Händen aufgeſetzt! — | 
Die Truppen, die man anwarb, find beſtimmt 
Zum Dienſt im Landesinneren; kein Menſch 
Denkt dran, ſie nach Oſtindien zu ſchicken! 
Eve. Nein, nimmermehr, ihr Herrn? 
Walter. Bei meiner Ehre! 
Eve (ſteht auf). O Himmel! Wie belog der Böswicht mich! 
Denn mit der ſchrecklichen Beſorgnis eben 
Quält' er mein 1 kam zur Zeit der Nacht, 
Mir ein Atteſt für Ruprecht aufzudringen; 
Bewies, wie ein erlognes Krankheitszeugnis 
Von allem Kriegsdienſt ihn befreien könnte; 
Erklärte und verſicherte und ſchlich, 
Um es mir auszufert'gen, in mein Zimmer, 
So Schändliches, ihr Herren, von mir fordernd, 
Daß es kein Mädchenmund wagt auszuſprechen! 


Frau Marthe. Ei, der nichtswürdig⸗ſchändliche Betrüger! 

Ruprecht. Eu 10 75 Wie hab' ich heute ſchändlich dich 
eleidigt. 

Wirſt du dein Lebtag mir vergeben können? (Sie küſſen fid.) 


Frau Marthe. So recht! Verſöhnt und küßt und liebt euch! 
Und Pfingſten, wenn ihr wollt, mag Hochzeit ſein! 


Licht (am Fenſter). Seht, wie der Richter Adam, bitt' ich euch, 
Berg auf, Berg ab, als flöh' er Rad und Galgen, 
Das aufgepflügte Winterfeld durchſtampft! 


Walter. Geſchwind, Herr Schreiber, fort! Holt ihn zurück! 
Daß er nicht Übel rettend ärger mache. 
Von ſeinem Amt zwar iſt er ſuspendiert, 
Und Euch beſtell' ich, bis auf weitere 
Verfügung, hier im Ort es zu verwalten. 
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Letzter Auftritt. 
Die Vorigen ohne Licht. 
rau Marthe. Sagt doch, geſtrenger Herr, wo find' ich auch 
van Sitz in Utrecht der Regierung? N 0 
Walter. Weshalb, Frau Marthe? 


au Marthe (empfindlich). Hm! Weshalb? weiß nicht — 
Con hier 25 ee nicht ein Recht e day 
Walter. Verzeiht mir! e u Am großen Markt, 
Und Dienstag iſt und Freitag Seſſion. 
Frau Marthe. Gut! Auf die Woche ſtell' ich dort mich ein. 
(Alle ab.) 


(Ende.) 
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